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Die neue Arbeitspflicht.
Molgreicher Luftangriff auf italienische MilitSrorte . — weitere Verhandlungen mit Norwegen.

vergebliche Stimmungsmache.
Aus dem Großen Hauptquartier  toir -fc- uns ge-

Dte Franzosen scheinen die Absicht zu halben, wegen der
Beschießung von Reims durch die Deutschen die aus frühe-
ien Tagen wohlbekannte Stimmungsmache wieder aufzu-
„chmen. Ähre F -unksprüch-e behaupten neuerdings wieder-
jkj.lt, die Beschießung der Stadt erfolge aus „Rache für die
Rederlage Lei Beritun ", „Reims bezahle dos Mißgeschick
Ui  Touaumont " und dergleichen. Tie Franzosen wissen
ichr gut , daß die Beschießung von Reims lediglich eine
Z-olge der Beschießung zahlreicher , hinter der deutschen
Front -bei Reims gelegener , bewohnter Städte und Ort-
schastlen durch die Franzosen ist. Wenn eine französische
Hovas-Meldung , die soelben durch die neutrale Presse die
Mnde macht, dazu meint , es handle sich hierbei nur um
tzliegerb-ombardements , deren Wirkung die französische
BeMkerung nie ausgesetzt , die vielmehr einzig und allein
duf Militärische Einrichtungen gerichtet seien , iv ist da's'
«lerm-als eine grobe Irreführung. .'Nicht um
Fliegeilbombardements handelt es sich hier , sondern um
eine regelrechte Beschießung durch fran¬
zösische Artillerie,  die unter der Zivilbevölkerung
feis zahlreiche Opfer fordert . So haben französische Bat¬
terien, teilweise mit schwerstem Kaliber , am 25. Oktober
iie Ortschaften Witry und Warineriville mit 80, Pont Fa-
vcr-ger mit 27 Schuß belegt , am 28. Oktober Bazanc -ourt
ist 14 und Wvrmerlville mit 50 Schuß , am 4. und 6. No-
cmber abermals mit je 10 Schuß Bazancourt . An letz¬

terem Ort wurden von der Zivilbevölkerung 8 Männer,
l Frau und 1 Kind verwundet . Zur Vergeltung wurde
wn uns Reims am 28. und 27. Oktober sowie am 4., 6.
md 7. November unter Feuer genommen . Das Feuer
irur-de hauptsächlich aus den Südteil der Stadt gerichtet.
Tie Kathedrale wurde absichtlich nie beschossen. Trotzdem
heben die Franzosen die Stirn , im Lyoner Funkspruch
mm 31. Oktober zu behaupten , die Deutschen ziel ton
icsonders auf die Türme der Kathedrale,
«die Vandalen suchten jetzt im Gegensatz zu der brutalen
Beschießung der ersten Tage eine langsame Zerstörung
dieses' Erbgutes für die ganze Menschheit herbeizuführen ".
Wenn es sich hier nach der eigenen Ansicht der Franzosen
„M ein Erbgut für die ganze Menschheit " handelt , dann
war es doch der allergrößte Frevel , daß die Franzosen in
jener ersten Zeit die Kathedrale für militär¬
ische Zwecke benutzten.  Hätten sie das nicht getan,
irom wäre wahpsüjeinlich heute noch kein Stein vom
möeren gefallen . Aber offenbar richtet sich das Interesse
ter Franzosen an der Kathedrale in Reims nicht sowohl
Ms ihre Erhaltung , als nielmehr daraus , die Deutschen
m ben Augen der Welt als Vandalen darzustellen . Nur
hieraus erklärt sich die offensichtlich unwahre Behauptung,
^ie Deutschen zielten aus die Kathedrale . Tatsache ist. daß
letztere, seit sie nicht mehr als Bevbachtungsposten benutzt
Vird, deutscherseits nicht mehr beschossen wurde . Die Be¬
merkung des französischen Fnnkspruchs , daß einige Zivil¬
personen in Reims aetrosfen worden feien , wird niemand
heiter ausregen , nachdem aller Welt bekannt ist, daß unter
sin eigenen Landsleuten die Opfer der französischen Ge¬
löste nach tausenden zählen.
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Der Demokratensieg in Amerika.
So dürfte eis denn jetzt als seststchend angesehen wer-

ssn: Mit vierhunderttansend Stimmen Mehrheit hat Wil-
«nd mit ihm die demokratische Partei , den Endkampf

^escr wunderlichen Präsidentenwahl gewonnen . Es hat
"u Republikanern nichts genützt , daß sie, gleich einem’:u »lcP -iuuIranern ni-cyrs gennyi , -oay ge, n-ocru,
«icrverbändlorischen Genera Ist ab, durch vorweggenommene
^egesmeldnngen auf die Schwankenden zu wirken ver¬
öden. Sie haben die Niederlage nicht abgcwandti wohlwer * -* — » »»« . ■« «««,r 11 erreicht , was sich schon bei l 'er ersten Telegramm >-
^ssrnis vermuten ließ : daß der Nachrichtenkrieg die Par¬
ken veranlassen werde , sich mehr als üblich zu de-
^skieren . Diese Parteien reichen weit Wer Amerika hin-
Z*' und die Nachrufe, die, beispielsweise, französische
Mter dem scheintoten Präsidenten Wilson widmeten.
Er sehr geeignet , den Wiedeogewählten stutzig zu machen.
Tr" Hai dort mehr von ihm erwartet er galt als Freund.
■~et  als lauer Freund : Huahes , der Verbündete 'des
^erikanischen Trnstkapit -als , würde zuverlässiger sein.

Wir haben gewiß keinen Grund , Herrn Wilson zu
Amen : aber seine Friedensliebe , seine Weltverbefferer-

W4 «cht. wie man sonst über sie- denken möge , wirkt doch
Sleichsmeise symp-athisch. Dem Wilfonschen Geid'anken,
7« '^ . " ^ c ctr\ - *Lmöglich sein müsse, den künftigen Frieden d̂er WeltX,,. —«tVi‘-VI 111, IUU UUU| | W ULU 4UM ’| UB 'V*V ( , *-vv ~-
N ein Zweckbündnis der Völker zu stützen, haben Eng-
M und Deutschland im Grundsätzlichen zugestimmt.
»sMiriich aber setzen wir dabei voraus , daß sich Wilsons
Wchlgg nur aus die Zeit nach Kriegsschluß bezieht , und
(B/Mitf , jedes unmittelbare » Einwischtin .M 'crsu.ch« eni-

d «- Darin sind wir , ausnahmsweise -einmal, mit den
"' ern -einig.

kr -i-g

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wie «. 18 . Nov . lWolff -Tel .)

Amtlich wird oerlautbart:
Seitlicher Kriegsschauplatz.

Heeresfront des Gen -Obersten Erzherzog
Karl.  Im Bereich oo» Orsova, a« - er Sznrdukstraße
und südöstlich- es Rote« Turmpasses rannte - er Feind ver¬
geblich gegen unsere Truppe« au. Nordwestlich von Cam-
polung warfen österreichisch-nngarische und deutsche Abtei¬
lungen die Rumänen aus dem zäh verteidigte » Orte Can¬
ti e st i.

Beiderseits von Scosmozo wurden mehrere rumäuische
Angriffe abgeschlagen. Im Abschnitt Toelgyes erstürmte«
österreichisch-nngarische «nd deutsche Truppen den Berg
Bita -Arsnrilor , nördlich von Hollo. Angriffe starker russi¬
scher Kräfte, die südöstlich von Toelgyes «nd bei Belvor un¬
seren Kolonnen entgegengeworfen wurden , brache« zu¬
sammen.

Front des Prinzen Leopold von Bayer « .
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nichts von Belang . , j 1,

v. Höf e r, Feldmarschallentnant . ^
*

Ereignisse zur§ee.
I « der Nacht vom 12. ans den 13. belegte « unsere

Seeflugzen ge  die Fabrikanlagen von Ponte Dages-
cnro und die Bahnanlagen von Navegno mit Bomben . Die
Wirkung war verheerend. In crsterem Orte wurde » Voll¬
treffer in zwei Znckerraffinerie«, bei der Schwefelraffinerie,
in den Elektrizitätswerken «nd ans der Eisenbahnbrücke
erzielt «nd mehrere Brände beobachtet. In Ravegno wnrde
das Bahnhofsgebände voll getroffen. Unsere Flugzeuge
sind «nversehrt zurückgekehrt. Flottenkommando.

Baron Burian beim Baiser Zranz Josef.
Wien,  13 . Nov . lWolff -Tel .j

Den Blättern zufolge wurde der Minister des Aeutzcren
Baron Burian mittags vom Kaiser in einstündiger Konfe¬
renz empfangen.

Dar neue Uriegsamt und dieArbeitspflicht
Berlin,  18 . Nov . iWolff -Del .j

Wie wir hören , wird idem Leiter des neuen Kriegs¬
amts ein militärischer und ein technischer Stab zur Seite
stehen. Als Chef des technischen Stabes isst Dr . Kurt
Sorge  aus Ma -Bcburg , Direktor des Grufon -Werkes,
auserfehjen . Auch ein Vertreter der Arbeitgeber wird in
das neue KrieMämt bierufen werden . Ferner wird das
Kriegs -amt bei allen stellvertretenden Gene rat komim and-os
Vertretungen haben , außerdem in Düsseldorf für den
rheinischen und in Metz Kr den lothringisch - luxembur¬
gischen Jnbnstriebezirk -.

Wie weiter verlautet , ist beabsichttgt , a .lle verfügbaren
Arbeitskräfte entweder ans fretwilltgem Wjege oder , soweit
dies bei Männern  anwendbar erscheint , durch Ein¬
führung einer Arbeitspflicht  zu einem vater¬
ländischen Hilfsdienst Kr Erzeugung - von Kriejg-sbedatzf
nutzbar z,u machen.

Deutsche Schiffe in Chile.
Bern,  18 . Nov . iWolff -Tel .)

Wie der „Temps " ans Santiago  meldet , sind die
Berhandlungen zwecks Ankaufs der deutschen und öster¬
reichischen Schiffe in den chilenischen Häfen gescheitert , da
Deutschland verlangte , daß die Schisse nur für d -e,n
Küstendienst  verwendet weiden dürfen.

ßehlgeschlagene Rekrutensängerei in Irland.
R o se n d a a l, 13. Nov . <Privat -Tel „ zb.)

Aus Dieppe  wird berichtet : In Dubltn spitzt sich der
Konflikt zwischen den irtfchen Nationalisten und den aus
England in Scharen eingetroffen -en Rekrutenfän¬
gern  in außergewöhnlicher Weise zu. Unter dem Schutze
der Polizei und dem Beistände von Mannschaften ver¬
anstalteten Werber einige Versammlungen in Dublin und
Umgebung . Jedesmal ereigneten sich Schlägereien . Die
Berichte aus Dublin lauten in den letzten Tagen be-
unruh -igtend. Umzüge und VersamMjluMen machen der
Polizei viel ft» schaffe».

Die Aufgaben der deutschen Zlotte
im Weltkriege.

Von Kapitän zur See Hollweg.
II *)

Der Grund -ged-anke d-es deutschen Flottenba -ues war dä»
sogenannte Ristkoprinzip:  Ikiemiand zuleitle , ebenso¬
wenig wie dis -deutschen Armeen e'm Jnstr -umenrt des
räub -er«ischen Au-gr-is-fs ans die Na 'chbarmachte , sollte die
de utsche Flotte nur durch d'ie Datslache ihres Vo rhand en-
feins in gienügjeudfer Stärke jeden neidischen Gegner
uniseres Alnslichwnnges v-ow einem Etßz -stiff in unsere Rechte
atbhlalten. Wstenn aber idennoch ein Angriff des Stärkeren
erjsoljgte, so -jöllte sie i!hn für den Angreifer so gefährvi -ch
g-e>stalten , däh -aii-ch die Existenz des Angreifers als üb-er-
leigene Weltseemacht in Frage gestellt würde . Eln -g,eschloffen
in ’M-efte GedlankentgänUe de!d Rüsikopriinztps war natürlich
auch die für jetzt und alle Zudunlst weiiter be-ste!hende Ab¬
sicht, ' andschldeße« zu wollen -, daß Em-g!l-anid>, das „ans-
erwWltte Volk", Dtenischvand ge-genüb -er dänk feiner mari¬
timen U-eberleg -entheit dauernd in der Lage blöib -t, durch
ein Sttrnrunzeln , -durch ein « Bankettrede — ntie zum Blet-
fxjiel die dies taltvo -llen Splortsmanns Lloyd George ge-
lejgentlich der Marokkokrife —, durch den einfachen Hinweis
auf die brutale Methode keiner Hungierabifperrnngen —
wie fetzt Griechenlantd und dten nordischen Neutralen gegien-
über — jede Freiheit der politilschen Entschließungen eines
>d'er Völker Europas zu beseitigen . Gerade dieser in d-em
Risi-kogedänken elugefch-l-o-ssene Una 'b-hängtiglkei-tswille des
identischen Bo-llles, der nichts Aggressives , sondern nur be-
rechii!i.gte Selbjstverteid -iWnIg- bed-eutet , ist els wohl gewesen,
d>: r ben dendschen Flottenausbau in England fo b-efond-ers
unbeliebt . gewa 'chi hat . Im Stmn -e dieses Gedan -kengianges
käm-plft aber -die dentsche Flotte heute nicht nur für die
Interessen des eigenen Btaterland -es , sondern auch für die
FvethÄt -der Me -ere Kr alle Völker , die großen und die
kleinen . Die Kriegsereignisse , die willk-ürli -che Beugung - des
Völkerrechts durch Enig-land , die Ver -ge-waltignng aller
kleinen , seefahrenden Nationen werden , wenn erst einmal
dieser Krieg beendet ist, wenn bei d>en einzelnen Völkern
die ruhige Ueberleg -ung an die Stelle geldgieriger Augen-
blickswünsch-e stärk inte -ressi'erter Machthaber und Schiffs-
reed-er tritt , wenn d-eu-tfche Ansichten klarer und ' besser in
ölen Welt zu Märte kommen können , wie dies heute der
Fall ist. W-evall die Ueberz -e-ngung schaffen, daß die dent-
We Flotte neben der B -erteidtgun -g des Vaterlandes der
Sache der Wnzen Menschheit K'iente , der wahren Freiheit
eine Giasse bereitere . Auch in diesem Sinne haben wir , wie
der Netchjelkanz-ler in feiner letzten Rede sagte , „kein Tri¬
bunal zu Wenien".

Di -efes RPk -oprinzip war vom rein mMtä -rischen
St -andp-unkt viellei -chit nur ein Notb -vhelf, aber ein wenig¬
stens anscheinend z-ure !ichend-er , durch die FK -an-zlage
Deutschlands und feine Friedensliebe geboten . Wie not¬
wendig ein Schutz wichtiger Händ -els - nn!b> Ŝ -chislfahrts-
intereffen für jede feeslahrende Nä -ti-on , besvnd -ers Kr
Deutschland mit einem jährlichen Auß -enhand 'el von
20 Nllilltarden Mark war und' i-st, be-w-etst die geradazn
traurige Lage der Neutralen in -diesem Kriege , die jieder
für sich und nicht gee-int durch einen starken Biund , wie
seinerzeit IdNrch die b-ewa!ffnete Neutralität , hilflos den un-
-erhörten Druck der englischen Faust erdulden und froh
fi?itn müssen, -daß ihnen durch die Einrichtung erzwungener
Hand -e-ls -abkomnne-n wenigjst-ens eine dürftige Exiftenzmö -g»
ltch'keit belassen wird , ohne daß sie in den Krie -Mtru 'del
Hi-neimgerissen werden . Die jetzige Lage der Neutralen
wirkt geradezu wie eine Kärrikatur auf die Souveränität
und 'die Freiheit der kl-ein-en Völker , besonders dann , wenn
die -angebliche englische R -ück'si-ch-t-n-ahme auf sie dürch die
Reden englischer Staatsmänner noch hervor gehoben wirb.
Gesetzt den Fall , England befände sich mit Rußland tat
Kriege und- Deutschland ' besäße allö' Neutraler keine Flotte,
fo w-üvde sich das große Deutsche Reich dieselbe Behand-
Ilung gefallen lassen müssen-, wi -e sie heute Griechenland,
Holland , Schweden und Dänemark z-ute -il wird -.

Dem obigen Prinzip entsprechend , war es nie -der Zweck
oder die Aufgabe der d-eutschen Flotte , weder im Krieg
noch im Frieden , die Seeherrschaft Englands in allen
Teilen der Wielt zu v-eauständ 'en vd'er gar zu gewinnen.
Dazu fehlte es uns in der W-M an vielen Dingen , die
neben der Kriegsflotte -die Elemente der Seemacht bilden.
Diese A-ufaiabe konnte sie k'-aher im jetzigen Kriege umso
weniger sich v-orsetzen und lösen , als den Engländern nicht
nur 'die eigene -n Häfen , Stützpunkte . Kohl -enftationen und
Kabel , sondern auch die aller Ba -s-allenstaaten . Frankreichs -.
Portugals , Italiens , JäMns us'w. zur BerK 'gung steh-en.
Soweit sich Deutschlands Krie 'gd'sMffe beim Kriegsbeginn
tm Ausland « befunden haben , h-aben sie ihre Kreuzer-
pklichten aufs beste erKllt . Daß ihre Laufbahn nur kurz-
fristig sein konnte , war ohns weiteres klar . Daß es aber
dem deutschen Kreuzergeschjwä'der trotz alle>ö-em gelang,
nachdem ihm durch den Eintritt Japans in den Krieg die
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einzige überseeische d-eutsche Basis verschlossen War, das
engliscĥ gleich starke Kr-euzergeschwaLer fast ohne eigene
Verluste zu vernichten, war hach immer ein unerwartet
großer Erfolg , der nicht in Vergessenheit geraten soll. Un¬
erwartet , in Ansehung der Kr äste und Hilfsmittel , die
den Alliierten zur Verfügung standen.

Die Rolle dir deutschen Heimatsslotte  mährend
des Krieges war durch die allgemeine politisch-strategische
Lage und durch die Geographie des Kriegistheaters ge¬
geben : eine moderne Flotte kann sich nur beschväwktio Zeit
von ihren Stützpunkten entfernen . Außerhalb der Ost- und
Nordsee gab es keine solche für die deutsche Flotte . Die
Bestreitung der unbeschränkten Seeherrfchast der englischen
Flotte in Ost- und Nordsee war also die gesehene Haupt-
aufgaLe. In die Ostsee einzudringen und dort, wie Rüß/-
land wohl mit Recht erwarten dürfte , die seit dem p ' >as-
beginn ununterbrochen bestehende unbeschränkte deutsche
Seeherrschaft zu bestreiten, hat die große englische Flotte
überhaupt nicht gewagt . Darauf braucht man nicht gefaßt
zu sein, nachdem—während der Marokkokrise — im Jahre
IMS die englische Flotte ostentativ die Ostsee besucht und
sich dort orientiert hatte . Kaum gestört durch einzelne
Unterseeboote, hat sich der deutsch- skandinavische Handel
während des ganzen Krieges in der Ostsee bewegt und
ausigedehnt. In der Nordsee Befifet Lite englische Flotte
keineswegs die angematzte unbestrittene Seeherrschaft. Sie
hat es nicht verhindern können, daß die englische Küste
mehrfach wirkungsvoll von deutschen Höchstestreitkrüsten
beschossen wurde , daß vielfach unmittelbar vor den eng¬
lischen Häsen und Flußmündungen englische Seestreitkräste
vernichtet wurden . Noch kürzlich sind deutsche Torpchv-
boote im Kanal bis Dover vorgestoßen und Haben dort er¬
hebliche Erfolge errungen . Durch von deutschen Seestreit¬
kräften vor den englischen Häsen ausgestreute Minen sind
an den englischen Küsten mehrere Großkarnpfschiffe ver¬
nichtet worden . Lord Kitchener ist bei einer solchen Ge-
legenheit mit in die Tiefe gesunken. Und wenn Lord Val¬
sour beweglich darüber klagt, daß wir ihm nach seinem
Geschmack zu viele Minen gelegt hätten, so möge er sich
ins Gedächtnis zurückrusen, daß es England war , das zu¬
erst mitte« in die Nordsee ein Minenfeld auslegte . Ueber-
all vor den englischen Häsen ist der Handel erheblich ge¬
stört worden-. Frei und ungestört bewegen sich unsere
Ueberwasserschiffe und Unlerseeboote aus den heutsch-e«
Basispunkten heraus und setzen von dort ihren vernichten-
ten Kreu-zerkricg an. Me schwächlichen englischen Ver¬
suche, Lürch Fliegerangriffe unsere Küste nwpr-ke zu
schiädigeu, sind aufs kläglichste gescheitert. Ein ernsthlafte-r
Ang-riff auf die deutschen Stützpunkte , von dem fo oft
prahlend ln England gesprochen wurde , ist überhaupt nicht
erfolgt . Die Rücksicht auf die deutschen Seestreitkräste ver¬
bietet ihn der englischen Flotte . Kein Verband starker eng¬
lischer Schiffe wagt sich in die Mähe unserer Küsten und
in die Helgolands.

Ungestört halt die deutsche Flotte zu Dutzenden von
Malen die Nordsee durchquert, um der englischen Flotte
Gelegenheit zu einem Maffengange zu geben. Scheu und
klug, zuletzt am 18. August 1816, als unsere Unterseeboote
zwei moderne englische Kleine Kreuzer in d-er Nähe ihrer
Häfen versenkten , haben sich in See befindliche englische
Geschwader in die sichere Nähe ihrer Küsten zurückgezogen.
Die deutsche Hochseeflotte ist durch die Fernblockade der
Engländer nicht verrottet , wie dermaleinst die Geschwader
Napoleons vor hundert Jahren in den französischen Häsen.
Die freie See war und ist ihr Uebungsfeld geblieben.
Sie ist noch immer ö-a, wie zu Kriegsbeginn , ein ständiges
Risiko für den überlegenen Gegner . Herr Churchill brüstet
sich daun tu seinem Aufsätze, die Skagerrakschlacht habe er¬
wiesen , daß Schiff geg-eu Schiff die englische Flotte ihre
Ueberbegenheit bewiesen habe. Wenn etwas unwahr
ist, so ist es dieses.  Und hier erwächst uns so!g« r in
der Person des Herrn Bywa -ter ein Helfer . Er beweist
Herrn Churchill das völlig Unzutreffende seiner Behaup¬
tung . Tie einzige Periode der Skkagerra-kschl-acht, in der
von einem G-egen-üLersteHen Schiff -gegen Schiff , also von
einer wenigstens annähernden Stärkegleichheit , die Rede
sein kann, ist der erste Kampfabschnitt. Hier standen auf
englischer Seite vier Schlachtkreuzer der Lion-Klasse und
zwei /Bier Jndcsatfgavle -Klasse, mit in Summa 48 schweren
Geschützen (40 und 30,5 Zentimeters fünf deutschen Schlacht¬
kreuzern gegenüber (mit einer Bewaffnung von 44 30,8
und 28 Zentimetern ). Nach fünfzehn Minuten Artillerie-
kampf flog die ,„Jndefat .igäble " in die Luft. Dann -griffen
auf englischer Seite noch fünf schn«ll« Linienschiffe der
Queen Elizabeth -Klasse in den Kampf ein . Kurz darauf,
und ehe das deutsche Gros -auch nur einen einzigen Schuß
gefeuert hatte, sank auch der englische Schlachtkreuzer
„O-neen Mary " zerschmettert in die Tiefe . Iw keiner
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Schlösser im Monde.
Roman von Clara Bliithgen.
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Es packte ihn eine überwältigende Sehnsucht nach ihr,
und zugleich beherrschte ihn ein Einsamkettsgefühl , das in
seiner Intensität ans Krankhaste grenzte . Es hatte ihn
oft überfallen , seit er in Berlin war — nirgends in der
Welt kann man sich einsamer fühlen als in einer großen,
geräuschvollen, blendenden , menschenübersüllten Stadt.
Zwischen den Raken-er Bauern hatte er sich auch zuweilen
einsam gefühlt . Aber es waren doch Menschen, die er anf-
snchen konnte, sobald er den Wunsch danach hatte. In
Berlin war er ganz allein.

Diese Empfindung überfiel ihn. wenn er abgemattet
aus dem Atelier kam, wenn der betäubende Lärm, die
wirre Unruhe der Straßen ihn aufnahm , wenn die Auto¬
mobile , die elektrischen Bahnen , die Autopusse an ihm
vorübersausten und jedes Ueberschreiten des Dammes zur
Gefahr machten, wenn die Schaufenster mit ihrem Kaleido¬
skop farbiger Stoffe , ihren funkelnden Luxuigerüten,
ihren tausend bestechenden Kleinigkeiten einer verwöhnten
Kultur , ihren tropischen Blumenwäldern ihn lockten, wenn
die elektrischen Bogenlampen wie eine Reihe von Monden
über ihm strahlten, und die Sonnen , Sterne , Feuerrädcr
und Lichtschnüre der elektrischen Reklame sich im rasenden
Wirbel drehten , als wolle ein neues Sonnensystem ge¬
boren werben.

Dann fühlte er sich in seiner Einsamkeit wie ein ver¬
nähtes Blatt im Herbsiwinde,, wie ein im All verlorenes
Atom. Dann konnte es Vorkommen, daß er in der fächer¬
förmigen Lichtsläche, die aus einem vornehmen Restaurant
heransbrach, unter der mit hundert elektrischen Glüh¬
birnen umgebenen Tempeltür eines Lichtspieltheaters
-stehen blieb , unschlüssig, hiweinzugehen , und doch von der
Hoffnung belebt , dort könne etwas sein, was ihn von der
Einsamkeit erlöste. Er trat ein und blieb oft die Halbe
Nacht hindurch.

-Er hatte ein Grauen vor seinem Heim, die echte
„Budenangst ". Nachdem der erste Rausch der Arbeit mit

anderen Phase der Schlacht kann von einer Stär -kegleichh-eit
auf beiden Seiten überhaupt g-espro-chien werden. Der Vor¬
erwähnte Herr John Leylandi kann sich nicht enthalten
zu bemerken, daß es lächerlich wäre , zu leugnen , daß die
-deutsche Flotte ein Wunder von Leistungsfähigkeit und
Kraft sei. Herr Churchill hat auch besonders hervorheben
müssen, /daß die Stehkra -ft und Widerstandsfähigkeit unserer
Panzerkreuzer in der Skagerrak sch,lacht geradezu erstaun¬
lich gewesen sei. Zln -dieser Kritik , die der deutschen Flotte
wenigstens in einigen Punkten gerecht zu werden sich be¬
müht, kann nichts ändern, wenn Herr Leyl-and! an anderer
Stelle sagt, „den Deutschen fehle d-er wahre seemännische
Geist". Solche lächerliche, unbewiesene Behauptungen zer¬
fallen in Nichts und werden auch auf die Neutralen wir¬
kungslos bleiben , wenn sie in Betracht ziehen, welche see¬
männischen Leistungen unsere Auslandskreuzer und unsere
Unterseeboote bei ihren Fernfahrten , die die Bewunde¬
rung der ganzen Welt erregten , auszuweiscn haben. Wir
haben es nicht mehr nötig , uns gegen solche Anwürfe , die
übrigens nicht einmal originell sind, zu verteidigen.

III.
Auf die Ska-gerrakschlachtselbst, die iur Mittelpunkt der

ChurchillschenAngriffe steht, muß noch mit einigen weiteren
Worten zurückgeko-mmen werd-en. In der Tagschlacht selbst
verlor die deutsche Flotte kein einziges großes Schiff . Nur
der Kleine Kreuzer „Wiesbaden " sank im Feuer der gan¬
ze« englischen Linie , mit dem letzten Geschütz kämpfend
bis zum ruhmreichen Ende. Ein deutscher Panzerkreuzer,
-S. M S . „Lützow", verließ die Linie . Bei der englischen
Flotte sanken drei Schlachtkreuzer und zwei Panzer¬
kreuzer,' ein dritter kurz daraus . Zwei englische Linien¬
schiffe mußten die Linie verlassen. Zwei englische Admirale
sanken mit in die Tiefe . S . M. S . „Lützoŵ , die während
der ganzen Schlacht an exponiertester Stelle gestanden
hatte, verließ das Schlachtfeld noch mit einer Geschwindi-g-
feit von fünfzehn Seemeilen , und wurde erst später, am
nächsten Morgen , als große Wassereinbrüche die Schwimm¬
fähigkeit in Frage stellten, durch die eigene Besatzung-, die
restloK geborgen wurde , verlassen und gesprengt. Wenn es
in der englischen Presse als zwecklos bezeichnet wird , daß
die englische Flotte sich überhaupt znm Kampf stellte, weil
sie ihren Kriegszweck auch rhne dies Risiko erreicht,, wie
sinnlos würde es, hieran gemessen, gewesen sein, wenn
-die deutsche Flotte nach ihrem großen t-aktischen Erfolge
zwecklos in See geblieben wäre ! Welch anderer Erfolg
kann überhaupt -von dem um die Hälfte Unterlegenen er¬
wartet werden , als daß er den stärkeren Gegner im An¬
griff schwer schädigte und sich dann — trotz der überlegenen
Geschwindigkeit seines Feindes — im Boilllg-esühl seines
Erfolges in die eigenen Häfen begibt ? Wie -groß der deut¬
sche Erfolg in der Skagerrakschbachtwar , stellt sich am klar¬
sten und einfachsten dar, wenn fde Verlnstziffern auf beiden
Seiten hier nochmals gegenüLcrgostellt werden:

Gefamtverluiste in der Schlacht und aus demNachlmar -sch:
England Densschlan-d

Grvtzkampflinienf-chiffe , . 1 —
Schlachtkreuzer . . . . . . . . 3 *) 1
Steilere Linienschiffe . . . . . . — 1
Panzerkreuzer . . 4 " —
Kleine Kreuzer und Zerstörer

Führerschiffe . . 3 4
Zerstörer (Torpedoboote ) . . . . 12 6
Gesamttonn engehä lts0 erlust . . . 168 200 60720
Gesa-mtmenschen-verlüft etwa 9000 Mann 2863

Freilich mutz mau bei solchen Betrachtungen die tatsäch¬
lichen Zahlen zugrunde legen , und darf nicht die frei er-
sundenieu Berichte , wie sie sich nicht nur in dem -amtlichen
Bericht des Admirals Jellicoe , sondern zum Beispiel auch
in dem Buch des GeschichtSprofesiors C. Sa -ndsord- Terry
von der U-stiversität Aberdeen über die Skagerrakschla-cht
befinden , zu seinen Schlußfolgerungen benutzen. Hier wird
von mehreren deutschen Schlachtschiffen gesprochen, die ge¬
sunken- fein sollen, und von anderen , die als Wrack gesehen
worden seien und nach der Schlacht auf den Strand gesetzt
worden waren . Selbstverständlich ist es -der feindlichen
Presse ebenso gut möglich, die schwere Schädigung der eng¬
lischen Flotte in der Skagerra/kschlacht in ,den größten
Sieg aller Zeiten " umizulüg-en, wie es möglich war , den
feigen Verrat Rumäniens als „-edle Tab " hinznstellen.

Es genüge aber , hier sestzu-stellen, daß der für England
so verlustreiche Ausgang der Skagerrakschlacht ausgereicht
hat, um die „gr-and sleet " in -die absolute Defensive zu
nötigen . Der -englische Admiral -a. D . Mo -rsey
faßt seine Sorgen im „Manchester -Guardian " am 28. Okto¬
ber in die charakteristischen Worte zusammen : „Müssen wir

*) Darunter zwei Admiral schiffe.

dem Nachlassen seiner überspannten Kräfte verrauscht mar,
wußte er d-ort nichts mit sich anzufangcn . Sitte die Ein¬
drücke des Tages arbeiteten noch allzu lebendig -in ihm,
als daß er es vermocht hätte , sich durch ein Buch oder eine
Zeitung fesseln zu lassen. Sln den anatomischen Werken,
den Künstlerblättern mit Skulpturen , die Neuhaus ihm
geliehen , spürte er eine Ueberfättigung , die bis znm -kör¬
perlichen Ekel ging . Ein Schwindel konnte ihn überfallen,
wenn er es dennoch versuchte, zur Prüfung seiner Kennt¬
nisse an irgend einer Skulptur das Knochengerüst unter
der Muskulatur nachzufühl-en. Dazu kam, daß er, von zu
Hause an eine saubere -Einfachheit gewöhnt , den Schmutz
und die Abnützung seiner Bude mit der ganzen Ueber-
feinerung seiner gereizten Nerven empfand. Es kostete
ihn UeberwiÜbung , sich aus dem verbrauchten Sofa aus¬
zustrecken, wenn er sich besonders ermüdet fühlte : aus
seinem Bett schienen ihm noch die Dünste irgend eines
Bonwohnevs entgegenzüschlagen . Neben ihm, deutlich
durch eine dünne Tür hörbar, lernten die Kinder seiner
Wirtin ihre Schnlanfgaben , über ihm paukte ein Musik-
liebhaber auf dem Klavier . Oit konnte er sich -überhaupt
nicht entschließen, dieses widevwärtige Zimmer auf-
zusucken. Dann irrte er stundenlang ohne Plan in den
Straßen umher.

Ein -es Abends , als er aus d-em Slkeli-eoe kam. vertra-t
ihm eine pirachtvoll gewachsene Dame dien Wieg. Sie mar
modisch gekleidet, aber irgend etwas wirkte dabei wie eine
ung,eschickt-e Verkleidung^

„Nun , Herr Lehrer , haben Sie mich denn so ganz
vergessen?"

Baumgartner traute seinen Sinnen nicht. — „Anna —
mie kommen Sie denn hierher ?"

Irgendwo muß ich doch bleiben , da es mit Raten
nichts mehr war . Sie wundern sich natürlich , was aus
mir geworden ist? Ja , das bißchen Schick lernt sich leicht.,
wenn man ringsum nichts anderes sieht und mit seiner
Arbeit was verdient ."

„Sie arbeiten ? Gehen Sie in ein Geschäft?"
„Aber, nein ! In die Slteliers . Zu den Herrn Malern

umd Bildhauern ."
,/Sie stehen Modell ? Berufsmäßig ?" Es gab ihm

einen leichten Schlag aufs Herz, -obgleich er ln sich in den

uns noch einmal der fürchterlichen Gefahr auSseden?̂ *
langt ibas Slnsehen unserer Flotte noch einen weiterer, ^ '
weis ? Ich denke, nein ! Der Feind muß uns in unsx^
Gewässern anffnchen, wenn er schlagen will ."

Ist dies nicht ein  volles Eingeständnis z
Sieges der deutschen Flotte?

M-as im übrigen -die Redensart anbctrifft . daß ^
gegen Schiff die englische Flotte ihre U-eberlegenheit^
-wiesen habe : !die deutsche Flotte ist -aber gern bereit,
Versuch zu wagen , Schiff g-egen Schiff , Geschw-ader gxa?
Geschwader prob-eweise zu schlagen. Sie will der
lengli-schen Flotte , abgeisehen von den größeren GeUz?
kalibern, g-ern noch einen Krästenberschuß von 20
an Schiffseinheiten bewilligen . Die englische
komme, die deutsche wird bereit sein. Bei diesem Veiŝ l
wird es sich auch zeigen , ob die -amtlichen d-entschen^
die englischen Verlustweldnngen richtig waren.

Die norweaische Antwort.
Berlin,  13 . Nov . (Privattel.

Dem Vernehmen nach läßt der Wortlaut der ««amts,
überreichten norwegischen Antwortnote in Verbindung ^
den von den norwegischen Gesandten gegebene« Erkläv
«ngen für weitere Verhandlungen Raum.

K r i st i a n i a, 13. Nov . (Wiolff-Tel.)
Man erwartet hier in offiziellen und Interessentenkreis^

mit Spannung die deutsche Gegenantwort auf die ie$ te
norwegische Note . In der Presse bewahrt man ziemlichxz
Stillschweigen darüber . Die wenigen Blätter , welche die
vom Berliner „Lokalanzeiger " und dem „Berliner Tage¬
blatt " gebrachte Siachricht, daß für den Fall der Unnach¬
giebigkeit Norwegens der Slbbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen zwischen den beiden Ländern in den Bereich der
Möglichkeit rücke, veröffentlichen , lassen in kurzen Kom¬
mentaren dazu doch deutlich fühlen , daß eine derartige
Lösung der deutsch-norwegischen Spannung für Ziorweger
höchst unierwünscht wäre.

Aurze politische Nachrichten.
Milderung der Schutzhaft.

Das Kriegsministerium hat am 22. Juli 1916 folgender
Erlaß über die Verhänguna der Schutzhaft an die stellvertre¬
tenden Generalkommandos gegeben:

Wiederholt wurde in Erlassen darauf hingewiesen, daß
die Schutzhaft nur insoweit zu verhänaen sein dürft-, all
dies im Interesse der öffentlichen Sicherheit durchaus ge¬
boten scheint und daß übrigens sobald als möglich auf die
Freilassung oder Slbschiebung der Festaenommenen in Ge¬
fangenenlager oder in geeignete Ortschaften und Stellung
unter Polizeiaufsicht , sowie auf die Gewährung sonstiger
Erleichterungen Bedacht zu nehmen sei. Die auf Grund des
Erlasses vom 17. Mai 1916 Nr. 836 — 5. 16. Sl. O. I . vorge¬
legten Nachweisungen lassen erkennen, daß hie Zahl der jr
Schutzhaft Befindlichen bei einzelnen Stellen noch immer
auffalled hoch ist, während cs an anderen Stellen ge¬
lang , die Zahl auf ein geringes Maß herabzudrücken. Es
wird sich immer wieder eine Skachprüfung daraufhin emv-
fehlen , inwieweit dem vorerwähnten Erlasst entsprochen
werden könnte. Bei längerer Dauer des Krieges muß
darauf gehalten werden , daß nur solche Personen in Schutz-
Haft verbleiben , die tatsächlich eine Gefahr für die vffeut-
liche Sicherheit bilden . Sluch wird bei dieser Gelegenheit
nochmals auf Slbsatz9 des Erlasses vom 4. September 18(5
hingewiesen , wonach den Festaenommenen durch Verneh¬
mung Gelegenheit zu geben ist, sich von dem auf ihnen
ruhenden Verdacht zu reiniaen und wonach ihnen auch die
Gründe für ihre weitere Haft mitzuteilen sind. Slllc un¬
nötigen Härten müiien mit Rücksicht auf die wirtschaftlichen
Schäden des Betroffenen und auf die Slnsprüche vermieden
iverden, die nach dem Kriege aus Slnlaß der Schutzhaft er¬
hoben werden können. Jedenfalls darf die Schutzhaft fitt
Verstöße gegen bestehende Verordnungen weder angedroht
noch verhängt werden , da eine solche Maßnahme der Rechts¬
grundlage entbehrt.

Eine Verordnung gegen Mietzinsstcigerung in Ungarn.
Eine Sonderausgabe des Ungarischen Slmtsblattes ver¬

öffentlicht eine Regierungsverordnung , wonach Mietzinse,
die in Budapest den Betrag von 8000 Kronen, in Städten
mit über 20 000 Einwohnern 3800 Kronen und in kleineren
Ortschaften 2500 Kronen nicht überschreiten, bis auf weiteres
nicht gesteigert und solche Wohnungen seitens der Vermieter
bis auf weiteres nicht gekündigt werden dürfen.

Landwirtschaftliche Schulen in Polen.
In Polen werden in der nächsten Zeit 5 landwirtschaft¬

liche Schulen für die bäuerliche Bevölkerung eröffnet
werden . _

Berliner Monaten /daran -gewöhnt hatte, dia-s Mödellstchen
als einen Berus wie jeden anderen anzüsehen.

„Man mutz doch- leben . UM Sie sind es doch geweieu,
der mich darauf gebracht hat. Bei Ihrem Alten hätte ich
mich auch schon längst gemeldet , wenn ich gewußt hätte,
daß es Ihnen recht wäre ."

„Jich habe doch nicht -ü'öer Sie zu bestimmen. Wo haben
Sie denn Ihre Kinder , Anna ? Mit hier?"

„Gott bewahre ! Was sollte ich hier mit den Würmern
anfangen , wo ich den ganzen Tag aus dem Hanse M
Die habe ich in Raten , beim Kaufmann , und zahle recht¬
schaffen für sie: der Gemeinde kosten sie keinen PfenniS
mehr . Man verdient sich eben rechtschaffen sein Brot.

„Wirklich rechtscha-ffen, Anna ?"
„Darauf kann ich meine -Hand ins Feuer legen. Wer»

man so mit zwei Männern seine Erfahrungen ge¬
macht hat!"

„Wie haben Sie mich denn anfgefunden ? Denn natür¬
lich haben Sie mich hier erwartet ?"

,Wir Modelle hören alles . Das spricht sich so
einem Atelier in-s andere , und vor Ihrem Sllten , da
sie alle einen höllischen Respekt, wenn er auch «och
alten Richtung gehört . Slber er kann was , daran ist mV
zu tippen."

Es war für Ba -n-mgartner sehr verwunderlich, dieses
Ratener Laudkind, seine frühere Schülerin , von *aIte
Richtung" und dem Können seines SNeisters rede« »»
hören. Anna Schröder aber plaud-erte weiiter: „Jä - £ !
sagen alle, daß es für Sie ein großes Glück ist, daß gera ,
Professor Neuhaus Sie als Schüler genommen hat. &
verdienen es. ja — ich habe bei Cramer die Büste ^ <
Ihrer gnädigen Frau gesehen . . ."

„Lassen Sie das , Slnna. Sagen Sie mir lieber, ^
Sie es herausgebracht haben, wann wir Atelierivl ^ ß
machen."

Sie lachte, daß ihre braunen Kirschenaugen und
weißen Zähne um die Wette blitzten. Da erschien sie
wieder vertrauter . „Ich habe wohl so an die vierzehn
lang hier aus der Lauer gelegen — stundenlang mancW>i-
daß mir die Beine lahmer wurden als beim Modellstê «-

(Fortsetzung folgt .)
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Bekanntmachung
Nr . W. III. 3000/9. 16. K. R . A.

betreffend Beschlagnahme, Verwendung und Veräußerung von Flachs- u. Hanfstroh, Bastfasern,
Hirte, Flachs, Ramie , europäischern. außereuropäischer Hanf) und von Erzeugnissen aus Bastfasern.

Vom 10. November 1916.

Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit auf Er¬
suchen des Königlichen Kriegsministeriums zur allgemeinen
Aemtnis gebracht mit dem Bemerken, doch, soweit nicht
nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen ver¬
wirkt sind, jede Zuwiderhandlung gegen die Beschlagnahme-
Vorschriften nach § 6 r) der Bekanntmachungen über die
Sicherstellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 357), vom 9. Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl.
S . 645 ), vom 25 . November 1915 (Reichs -Gesetzbl. S . 778)
und 14. September 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 1019) und
jede Zuwiderhandlung gegen die Lagerbuchführung nach
ß 5 s) der Bekanntmachungen über Torratserhebungen vom
2. Februar 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 54), vom 3. Septem - .
per 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 549) und vom 21. Oktober 1915
(Reichs-Gesetzbl. S . 684) bestraft wird . Auch kann die
Schließung des Betriebes gemäß der Bekanntmachung zur
Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel vom
23, September 1915 (Reichs-Gesetzbl. A . 663) angeprdnet
VWÄLL.

8 r.

Beschlagnahme.
Beschlagnahmt werden hiermit:

-) alles Flachs - und Hanfstroh . Die Beschlagnahme er¬
streckt sich nur auf den Halm (Flachs , Hanfstroh,
Strohflachs , Flachs bzw. Hanf im Stroh ), jedoch nicht
auf die Frucht (Leinsaat ) ;

b) alle Bastfasern in rohem, ganz oder teilweise«ge¬
bleichtem, kremiertem oder gefärbtem Zustande.

Als Bastfasern im Sinne der Bekanntmachung
sind anzusehcn : Jute , Flachs , Ramie , europäischer und
außereuropäischer Hanf (Manilahanf , Sisalhanf , die
indischen Hanfarten , Neuseelandflachs und andere
Seilerfasern ) und alle bei der Verarbeitung von Bast-
jfafser-Rohstoffen , -Halb - und -Fertigerzeugnissen ent¬
stehenden Wergarten , Abfälle (mit Ausnahme der
Lumpen und Stoffabfälle ) )̂, Fabrikkehricht sowie die
durch Auflösung von Bastfaser -Erzeugnissen und
Lumpen wieder gewonnenen Fasern;

e) alle Halberzeugnisse aus Bastfasern;
d) die nach Maßgabe des § 6 Ziffer2 auf Vorrat seit

dem 27. Dezember 1915 fertiggestellten Halb- und
Fertigerzeugnisse aus Bastfasern.

I 8 2. ;
Wirkung der Beschlagnahme.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die Vornähme
von Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen
verboten ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen über diese
nichtig sind, soweit sie nicht auf Grund der folgenden
Unordnungen erlaubt werden . Den rechtsgeschäftlichen Ver¬
fügungen stehen Verfügungen gleich, die im Wege der
Zwangsvollstreckung oder Arrestvvllziehung erfolgen.

8 3.
Vertvendungserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist nach Auslesen der Fäden
und Stoffabsälle das Verbrennen des Fabrikkehrichts und
seine Verwendung zu Düngezwecken erlanbr,

k ' §** 4’
BearbeiturrgserlaubukS.

Trotz der Beschlagnahme ist erlaubt:
») das Rösten des Strohs und das Ausarbeiten der

Faser aus dem Stroh im eigenen Betriebe;
d) das Bleichen und Färben roher Garne in den Num¬

mern bis 30 englisch einschließlich;
c) die Fertigstellung der am 15. August 1916 im Bleich¬

oder Färbverfahren befindlichen, bisher beschlagnahme¬
freien Garne.

in Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis
jpt 10000 M wird , sofern nicht nach allgemeinen Strafgesetzen
Iohere Strafen verwirkt sind, bestraft:

1. .wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenstände heraus¬
zugeben, oder sie auf Verlangen des Erwerbers zu über¬
bringen oder zu übersenden, zuwiderhandelt:

«. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand bei¬
seite schafft, beschädigt oder zerstört, : verwendet, . ver¬
kauft oder kauft, oder ein anderes Veräußerungs - oder Er-

■ werbsgeschäft über ihn abschließt;
2. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände

zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;4. wer den nach§ 5 erlassenen Ausführungsbestimmungen
zuwiderhandelt.

') Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Mrordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
»der wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
r01“ mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
°u 10000 M bestraft , auch können Vorräte, die verschwiegen
ww, im Urteil für den Staat verfallen erklärt werden. Ebenso

bestraft, wer vorsätzlich die vorgeschriebenen Lagerbücher
Anzurichten oder zu führen unterläßt . Wer fahrlässig die
Auskunft, zu der er auf Grund dieser Verordnung verpflichtet
U5.nicht in der gesetzten Frist erteilt, oder unrichtige oder uu-
Zuständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu 3000
Mrk »der im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs
Junten bestraft. Ebenso wird bestraft, wer fahrlässig die
jWtiitrc Lagerbucher einzurichien oder zu führen

.') Die Beschlagnahme von Lumpen und neuen Stoff-
>llen auf Grund der Bekanntnmchung vom 16. 5. 16
W. rv . 900/4 , 16. K. R. A. bleibt hierdurch unberührt.

^ainz , den 10 . November 1916.

8 s.
VerarbeitnriZSerlarrSniS.

Trotz der Beschlagnahme ist erlaubt:
s ) die Herstellung von Seilerwaren 'in den handwerks¬

mäßig geführten Betrieben , soweit sie zur Aufar¬
beitung der am 15. August 1915 in den betreffenden,
Betrieben vorhanden gewesenen Bastfasern oder Halb¬
erzeugnisse erfolgt;

b) die monatliche Verarbeitung des 10. Teiles der am
1. August 1916 vorhanden geiuesenen Vorräte an Bast¬
faser -Abfall der im § Id bezeichneten Art (Faden-
abfälle , Spinnabsälle , Wergabfall usw.) sowie an Reiß¬
werg zu Garnen und ihre Verarbeitung zu Fertig¬
erzeugnissen i).

c)  die monatliche Verarbeitung des 10. Teiles der am
1. August 1916 vorhanden gewesenen Vorräte in
Leinengarn feiner als 9cr. 51 englisch roh und Nr . 31
englisch ganz oder teilweise gebleicht oder gefärbt sowie
die monatliche Verarbeitung des 5. Teiles der nach
dem 1. August 1916 hinzugekommenen gleichartigen
Garnvorräte zu Geweben und Klöppelspitzen;

ä) die Verarbeitung der am 27. Dezember 1915 auf
Kettbäumen befindlichen und der bis zum 15. August
4916 beschlagnahmefreien Garne , welche sich auf Kett¬
bäumen befinden, allgemein , sowie der am 15. August
1916 auf Kettbäumen befindlichen oder für die Her¬
stellung von Klöppelspitzen vorgerichteten Garne der
Nummern 45—50 englisch roh ohne Rücksicht auf die
aus ihnen anzufertigende Ware.

Hierbei dürfen nur Schußgarne feiner als Nr . 51
englisch roh oder Nr . 31 englisch gebleicht bzw. gefärbt
verwendet werden;

e) die monatliche Verarbeitung einer solchen Menge
beschlagnahmter Bastfasern , welche dem 5. Teile des
am 15. August 1916 vorhanden gewesenen Bestandes
der nach dem 1. Januar 1916 aus dem Reichsauslande
(nicht den besetzten Gebieten ) eingeführten Rohstoffe
entspricht . Diese Erlaubnis erstreckt sich jedoch nicht
aus Flachssnoh,

Derarvektungserlaubuls für Kriegsbedarf.
1. Die Verarbeitung und Verwendung von Bastfasern

ist erlaubt , soweit sie zur Erfüllung von unmittelbaren
oder mittelbaren Aufträgen der Heeres- oder Marine¬
behörden dienen (Kriegslieferungen ).

Der Nachweis der Verwendung zur Erfüllung einer
Kriegslieferung ist zu führen . Für jeden mittelbaren oder
unmittelbaren Auftrag auf eine Kriegslieferung muß sich
der Hersteller der Halb - oder Fertigerzeugnisse vor der
Anfertigung von Kriegslieferungen ans beschlagnahmten
Bestünden im Besitz eines ordnungsmäßig ausgefüllten und
von der auftraggebenden Behörde unterschriebenen amt¬
lichen Belegschcines für Erzeugnisse aus Bastfasern befinden.
Vordrucke für diese Belegscheine sind bei der Beschlagnahme¬
stelle (Vordruckverwaltung ) der Kriegs -Rohstosf-Abteilung
des Königlich Preußischen Kriegsministeriums , Berlin SW 48,
Verl . Hedemannstr . 10, erhältlich.

2. Auch ohne einen Auftrag auf Kriegslieferungen
dürfen Halb - und Fertigerzeugnisse für Heeres - oder
Marinebedarf aus Bastfasern auf Vorrat uach Maßgabe
der folgenden Vorschriften hergestellt werden:

a) Zu Garnen , nicht feiner als Leinengarn Nr . 45 englisch
und zu Scilerwaren für Kriegsbedarf dürfen Bastfasern
dauernd mit der Maßgabe verarbeitet werden , daß
die jeweils vorrätige Menge an Garnen und Seiler¬
waren nicht mehr als 25 Gewichtsteilen vom Hundert
jedes einzelnen , am 1. Dezember 1915 vorhanden
gewesenen Bestandes an Bastfasern gleichkommt. Die
Vorräte an Garnen feiner als Nr . 30 dürfen Vs des
beschlagnahmten Gesamtvorrates an Garnen nicht über¬
schreiten.

Bei der Berechnung der Gesamtmenge der vor¬
handen gewesenen Bestände an Bastfasern sind in
Abzug zu bringen die Mengen der nach dem 25. Mai
1915 aus dem Auslande eingesührten Rohstoffe und
die Mengen der gemäß 8 5 Ziffer b bezeichneten Ab¬
fälle.

Personen , deren Vorrat am 1. Dezember 1915
geringer war als Vis des im Jahre 1913 verarbeiteten
Rohstoffgewichtes, dürfen Garne nicht feiner als
Leinengarn Nr . 30 und Seilerwaren für Kriegsbedarf
uneingeschränkt auch auf Vorrat arbeiten.

Bei der Feststellung der Bestände sind als Faser¬
stroh vorhandene Vorräte nur mit einem Fünftel ihres
Gewichts in Rechnung zu stellen.

b) Zu Geweben für Kriegsbedarf dürfen Bastfasergarne
dauernd mit der Maßgabe verarbeitet werden , daß die
jeweils vorrätige Gewebemenge nicht mehr als 25
Gewichtsteilen vom Hundert der am 1. Dezember 1915
vorhanden gewesenen Bastfasergarnbestände ^ ichkommt.

Bei Berechnung der Gesamtmenge der Bastfaser¬
garnbestände vom 1. Dezember 1915 ist die Menge der
nach dem 26. Mai 1915 aus dem Ausland eingeführten
Garne und Zwirne nicht zu berücksichtigen.

Die auf Vorrat hergestellten Garne und Gewebe bleiben
beschlagnahmt (vgl. § 8) ; sie müssen getrennt von den
übrigen Best änden gelagert werden.

«) Wegen Fertigerzeugnisse wird auf die Bekanntmachung,
betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von Web-,
Wirk- und Strickwaren vom 1. Februar 1916 W. M. 1000/11 . 15.
S.  R . A. verwiesen

Als Rohstoff- bzw. Garnvorrat gelten die nicht in
Bearbeitung genommenen Mengen . Auf Lager befindliche
gehechelte Fasern und Wergarten sind Rohstoffbestände im
Sinne dieses Paragraphen ; ferner sind als Vorrat all«
diejenigen Halb - und Fertigerzeugnisse anzusehen , welch«
die Herstellungsmaschinen (Webstuhl, Kpinnstuhl , Kcilschlag-
maschinen usw,) verlassen haben . <

8 7-
Veräußerrmgserlaubms für Bastfaserrohstoffe.

Die Veräußerung und Lieferung von aus dem Ausland
eingeführten Bastfaserrohstoffen (auch Werg ) und Abfälle»
bzw. Reißwerg der im § 1 bezeichneten Art ist nur an die
Bastfaser - Einkaufs - Gesellschaft m. b. H., Berlin W 56,
Werderscher Markt 4, die Veräußerung und Lieferung der
inländischen Rohstoffe nur an die Kriegs -Flachsbau -Ge-
sellschaft m. b. H., Berlin W 56, Markgrafenstr . 36, oder
an Personen gestattet , welche einen schriftlichen Ausweis
der Kriegs -Rohstosf-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums zur Berechtigung des Aufkaufs der be¬
schlagnahmten Gegenstände erhalten haben . Anträge 'aus
Erteilung eines derartigen Ausweises sind durch Vermitte¬
lung der Lkriegs-Flachsbaü -Gesellschaft m. b. H, an die
Kriegs -Rohstosf-Abteilung zu richten.

Die von der deutschen Heeresmacht besetzten Gebiete
gelten nicht als Ausland ich Sinne dieser Bekanntmachung.

Die Veräußerung und Lieferung anderer als aus dem
Ausland eingeführter Abfälle ist in Mengen bis zu 6000 kg
erlaubt , mit Ausnahme der Veräußerung und Lieferung
au Verarbeiter solcher Gegenstände . Die Veräußerung oder
Lieferung größerer Mengen der vvrbezeichneten Abfälle 5)
ist nur an die Aktiengesellschaft zur Verwertung von Stoff¬
abfällen , Berlin W 9, Bellevuestr . 12 a, oder an Personen
oder Firmen gestattet , welche einen schriftlichen Ausweis
der Kriegs -Rohstosf-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums zur Berechtigung des Anlaufs der be¬
zeichneten Abfälle erhalten haben . . ; - : • | s : i « ij

Die Aktiengesellschaft zur Verwertung von Stoffab¬
fällen ist jedoch nur verpflichtet , Ladungen der vvrbezeich¬
neten Abfälle anzunehmen , welche die ZusarnmensHMg
einer der folgenden Gruppen haben:

Gruppe A. Garnreste,„ B . Naßspinnabfälle»
„ C. Kämmlinge,
„ D. Kardenabfälle,
„ E. Wergabfall und Schwrngabjall,
„ F, Kehricht oder Scherabsall.

8 8.
Dsrsuyenmgssrlaubnirfür Bastfafererzengniffe.

Trotz der Beschlagnahme ist gestattet:
a) die Veräußerung und Lieferung der Bastsajerhalber-

zeugnisse an Selbstverarbeiier sowie an die Leinengarn-
Abrechnungsstelle A.-G ., Berlin W 56, Schinkelplatz 1/4,
oder an Personen , welche im Besitz eines schriftlichen
Ausweises der Kriegs -Rohstosf-Abteilung des König¬
lich Preußischen Kriegsministeriums zur Berechtigung
des Aufkaufs der beschlagnahmten Gegenstände sind;

b) die Lieferung der seit dem 27. Dezember 1915 gemäß
§ 6 Ziffer 2 hergestellten Erzeugnisse zur Erfüllung
eines Auftrages auf KriegslieftMgep gegen Beleg-
Meig . ' T’

§ 9-
Lagerbuchführung

Ein Lagerbuch, aus welchem die Vorräte sowie alle
Aenderungen von ihnen ersichtlich sind, ist zu führen:

a) über alle beschlagnahmten Vorräte des im Inland«
geernteten Flachs- und Hanfstrohs nach Einbringung
der Ernte;

b) über die gemäß Z 6 Ziffer 2 a undb auf Vorrat für
Kriegsbedarf hergestellten Garne und Gewebe.

Ist ein derartiges Lagerbuch bereits vorhanden , so
kann es weiter benutzt werden . ■ i {

Besitzer von Flachs - und Hanfstrohvorräten (ge¬
röstet oder ungeröstet ) von weniger als 1606  kg
brauchen ein Lagerbuch nicht zu fü hr « .

8 io.

Ausnahme«.
Ausnahmen von dieser Bekanntmachung können durch

die Kriegs -Rohstosf-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums in Berlin bewilligt werden . Schrift¬
liche, mit eingehender Begründung versehene Anträge sind
an die Kriegs-Rohstosf-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums , Sektion W. HI, Berlin SW 48, Verl.
Hedemannstr . 10, zu richten. Die Entscheidung über ÄuS-
nahmebewilligungen von § 9 behält sich der zustagdiae
MiMMehlshahep vor . ' ' '

8 11.

Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt am 16. November 1916

in Kraft . Gleichzeitig werden die Bekanntmachungen Rc . W.
m . 3500/7. 16. K. R. A. von: 15. August 1916 und Nr . W.
III . 300/6. 16. K. R, A. vom 12. Juli 1916 aufgehoben.

e) Es wird auf die Bekanntmachung, betretend Höchst¬
preise für Bastsoseraöfälle vom 8. September 1918 W. III.
1/8. 16. K. SS, Ä- verwiesen.

Der Gouverneur der Festung Main,.
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ttönigliche Schauspiele.
Abonnement B.Dienstag, ben 11. November, abends 7 Uhr.

Der Barbier von Sevilla.
Komische Oper in 2 Akten. Musik von Rossini. (Wiesbad. Einrichtung.)

Gras Almaviva <, . . • > . . • < Herr Favre
Bartholo, Arzt . Herr von Schenck
Rosine, sein Mündel . . $ • * * * • Frau Friedfelot
Basttio, Musikmeister Herr Eck« ü - ,
Marzellin- ^ -u Schrü̂ r-KaminSkg
Figaro * i H °rr ®et e-® ltlEel
Fiorillv . . . « > > » » » » » » « Hrrr
Ein Offizier « . * • • < « • * • » Herr ^ uh
Ein Notar . ®ert  Becker
Ein Soldat . , r . » . . . . . . Herr Spieß.

Musikanten. Soldaten.
Gesanas-Eiulage !m 2. Akt: «FrühlingLstimmen" von Johann Strauß,

gesungen von Frau Friedseldt.
MusikalischeLeitung: Herr Prosessor Schlar.
Spielleitung : Herr Ober-Regisieur Mcbus.

Ende etwa S.M Uhr.

W-che- spielpl-n.
Mittwoch, IS., Abouucmerrt C.: Zum erste» Male: Die Schneider von
Schönau. — Donnerstag, IS., Ab. D.: Lohengrin. — Freitag , 17., Ab. A.:
Alt-Heidelberg. - SamStag, IS., Ab. C.: DaS DreimitderlhauS. -
Sonntag, 19., Ab. A.: Zum erste« Male wiederholt.: Die Schneider von
Schönau. — Montag, 20., Ab. B.: Kabale und Liebe.

Residenz- Theater.
Abend» 7 Uhr.

Neuheit!
Dienstag, de» 11. November.

Neuheit!
Caius der Leibfuchs.

Ei» Lustspiel in 1 Akten von Johannes Wiegand«
Sptcllettnng : Dr . Herma» Rauch.

Dr . Erich Kroppholler, Gymnasiallehrer . « > Gustav Schenck
«hyllis Auf de» Garten, seine Nichte , $ . Jessy
Dr . Herbert Vonhosf, Professor » . * « * . Wilhelm Chandon
Dr . Erna Tiefendank . . . . . . . . .  Agnes Hammer
Eornelie Schwanenbci«, Erichs Haushälterin Minna Agte
Sans zur Mühlen, ihr Nesse . . . . . . Margarete Hossman«
Adolf Düvcndot, Apotheker « > » I « < . Dskar -öugge
Johanne , seine Frau . Mî Tillmann^ '""' ^Mariechen, ihre Tochter Elsa Tillmamr
Dr . Lerbs, prakt. Arzt . . « . » » Rudolf Hildenbrand
Prosessor Dr . Stör , Gymnasialdirektor , . t «anä gl cfer
Philine Kranzler, Erichs Großtante. . . . » Magda Lührsse»
Adelheid, ihre Haushälterin . . • «*» *« ®en6orf
Ein Kellner . .
fei., cj“frttir pt h* Äffet « « * » • • • • ♦ * * Slluitiu Utifler

Ort : Eine Kreis- und Amtsstadt in Norddeutschland. — Zeit: Heute.
End« ».80 Uhr.

Wochenspielplan. Mittwoch, 18., abends 7 Uhr: Die selige Erzelluiz.
Donnerstag , 16.: Casus der Lctbfuchs . — Freitag , 17., abends 8 Uhr.

Bolksvorstcllung ! Was « erde» die Leut « sagen!

Nmiii für ii Min ii Mni
(Allgemeiner Deutscher Schuloerein).

Dienstag, 14. November, abends » Uhr, im Klubzim¬
mer der „Wartburg " , Schwalbacher Straße 51:

Hauptversammlung
des Landesverbands Heffen- Nassau, der Frauen und der
Männer-Ortsgruppe Wiesbaden-Biebrich.

Tages - Ordnungi
1. Bericht über das Vereinsjahr iBrof . Unzer ).
2. Bericht über die Hauptversammlung m Jena (Hr . Semters.
3 a) Kassenbericht, b) Vorstandswaht der Frauengruppe.
4. a) Kassenbericht, b) Vorstandswahl des Landesverbands und

der Männergruppe.
5. Verschiedenes.

Die Mitglieder werden dringend um ihr Erscheinen gebeten,
Gäste sind willkommen. 11 lb

Der Vorstand der Zrauengruppe.
Der Vorstand der MSnnergkUppe.

, » » » »

Neues Tbeater Frankfurt a. M I
Dienstag, 11. Nov., abends 8 Uhr: 1

Der eingebildete Kranke.

Uinephon IffiT
Vom 14.—17. November 1915:

Künitler -Woche.
IieBerloüusgmltHinternlffen

Ein entzückendesLustspiel.
Zapata 's Bande.

Eine sidele Räubcrgeschichte.
„Homunkulus ".

Ein einzigartiges Drama.

fmm Zlcbaag4.- 7. Deztmler1»U—Rote+Lotterie
17 851 Geldgewinne ohne Abzng600000
100000
50000
30000

Mark u. 0. w.

iLOSeöMMOlMÄIversendet auo»unter Nachnahme
IL.Hagsmann,Bänsemw«60
T i —Gegründet 1864,

Junger Mann

Luisenstrche 23
ist die herrschaftlich einge¬

richtete 3. Etage v. 8 Zim„
2 Kellern, 3 Dachzimmern,
Badeeinrichü. Lauftrevve.
Zentralbeiz ., elektr. Licht.
Gas ulw. per 1. Okt. a. c.
zu vermieten. Näh. Kontor
Gebrüder Wagemann.3932

Wiesbadener Zeit,mg Dienstag , 14. November 1918

ar
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mit guter Handschrift u. leichter
Bucharbeit vertraut , sofort ge¬
sucht . Bewerbungsschreiben mit
Angabe d. Gehaltsansprüche sind
zu richten an die lvierbadener
verlagranstalt , G m. b. H. Bug

Orb. MSdch. ob. Frau f. einige
Std . ge!. Oranienftr .il, !. *43!

WW .WMIIIIMII

0»mmoiial Juni 1914 bis ITlonal Ofifober 1916
liegen die fertig gedungenen öeltungsbänoe oer
.EDiesbaaener öeitung"vor uns sing;um Preise
von 3 — Mark pro Monatsbang;u Kaden,
öestellungen nimmt öle Hauptgeschäftsstelle
9er ..wiesbagener öeitung“ nihoTasstrasse 11
(Fernsprecher lir. 5915 bis 5917 entgegen.

. . .

can-Vm VfieslalnLII.
1. Aufführung 1916/17.

Sonntag, den 19. November, abends 7 Uhr,
im grossen Saale des Kurhauses:

für Soli, Chor und Orchester v. Rob. Schumann
Leitung : Herr Musikdirektor Schuricht.

Solisten : Fr . Emma Bellwidt, Frl . Johanna Buess,
Frl . Emma Holl, Herr Heinrich Kühlborn,

Herr Georg Nieratzki.
Orchester : Das verstärkte Kurorchester.

Preise der Plätze:
Logen und Mittelgallerie 1. Reihe Mk. 5.—
1. Parkett 1.—20. Reihe .
1. Parkett 21.- 26. Reihe
2. Parkett.
Ranggällerie.
Ranggallerie Rücksitz .

Mk. L—
Mk. 3.—
Mk. 2.50
Mk. 2.50
Mk. 2—

Zun Hauptprobe

Stunks , Nerz. Feh. Seal . Alaska¬
fuchs, Kittfuchs. Seefuchs, imi¬
tiert Alaska von 25 Mk. an zu
verkaufen. Fra « Görtz, Adel-
beidttrahe 35. Part . 5118

iiche Gesuche. Ein-
lgaben, Reklam. i . all.
FällemSchritti 'Ltzcan
alleBebörd .ftrtigtm.

größt Erfolg an Büro Gullich,
Wiesbaden,Wörtbstr 3. Glänz.
Dankschreiben zur gefl. Einsicht.
Ausk. in Unternützgs.- u. Rechts¬
sachen! 7787

Samstag , den 18. November , abends 7»/2 Uhr werden
Eintrittskarten zu Mk. 1. - , für numerierte Plätze im
Saal zu Mk. 1.50 ausgegeben.

Der Kartenverkauf erfolgt an der Tageskasse
des städtischen Kurhauses . Text und Programm am
Saaleingang . &510

Die Damen werden gebeten , im Saal ohne Hut
zu erscheinen . Der Vorstand.

[jlljjl| l|l^ll| ^ !̂ l!jtl!!!̂ ^ !!ljl[lln<yijnj |l|||lljll|l|l||i|li|i|!||Üj|llll|̂ M;1l̂ ll.|i|i|lj|| l|||ll||j l..i1Ulllhl.l.L)iUU11'Jlüli1UL'41JlLliilllljjL!lJj

Bekanntmachung.
Vom 15 . November 1916 ab gelangen die

IitffstiHKuMi Was Kaleaflerjalrlffl
zur Ausgabe . — Die Preise sind folgende;

A. für Einwohner:
die Hanptkttrte 40 Mk ., die Beikarte 16 Mk.

B. für Bewohner der Nachbarorte:
die Hauptkarte 50 Mk ., die Beikarte 25  Mk.

Die Karten berechtigen bereits vom Tage der
.Lösung ab zum Besudle des Kurhauses. Auf Wunsch er¬
folgt gebührenfreie Zusendung.

Wiesbaden , den 8. November 1916.

7760 Städt. Kurverwaltung.

Bekanntmachung
Nr. W. I. 2939/9. 16 SL  St. Ü.

betreffend Herstellungsverbot von Garnen
und Geweben aus Mischungen von
Papier und Wolle oder Kunsiwolle.

Vom 10. November 1916.
Nachstehende Bekanntmachung wird hierdurch Mit Sefit

Bewerben zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß jede
Uebertretung wie jedes Ausfordern oder Anreizen zur
Uebertretung der erlassenen Vorschriften , soweit nicht nach
den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt
sind, nach 8 3 d des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit dem Gesetz vom
11. Dezember 1915 (Reichs-Gesetzbl. ©. 813), in Bayern
nach Artikel 4 Ziffer 2 des bayerischen Gesetzes Wer den
Kriegszustand vom 5. November 1912 in Verbindung mit
dem Uetz vom 4. Dezember 1915 bestrast wird.

8 1.
Die Verwendung von Wolle oder KunststEe oder

Mischungen von Spinnstoffen , in denen Wolle oder Kunst-
wolle enthalten ist, zur Herstellung von Garnen oder Ge¬
weben unter Mitverwendung von Papier ist verboten.

Die zur Zeit des Inkrafttretens dieser Bekanntmachung
gebäumten Mpierketten dürfen unter Verwendung von
Wolle oder Kunstwolle, soweit es nicht bisher bereits ver¬
boten war, ab gearbeitet werden. Die Beschlagnahme der
hierdurch beraestellten Gewebe nach Maßgabe der Bekannt¬
machung W. M. 1000/11 . 15. K. R . A . in der Fassung der
BeLvmtNWhung W,  M. 207/9 . 16 52. R . A . bleibt unberührt.

8 2.

Der UJelthrieg in Der öeitung!j

Margarine-Verteilung.
Gegen Fettmarke 10 wirb am Freitag , ben 17. Nz.

vember und Samstag , den 18. November  Margarj^
abgegeben. Auf jede Karte entfallen 80 Gramm Margarine. 1

Der Preis ist 32 Pfennig  für je 80 Gramm Margars^
Die Bare bars von dem Bezieher nur in dem Geschah

gelaust werben, auf das der Kundenschein für Butter lautet.
Der Verkauf erfolgt für Haushaltungen mit den Anfangz.

buchstaben: „ _
E —H Freitag , 17 . Novbr . , vorm . 8 - 11 Uhr
A - D „ » " - 1 „
1 —Z „ „ nachm . 3—5 „
« 8 : .. .. " 2 - 7 ..
M - «z Samstag , 18. „ vorm . 8- 11 „
I - B „ » » " - 1 „
A - Z „ „ « «chm . 3- 7 „

Die Butterhändler sind strengstens angewiesen, in das
Feld 1h der Brotausweiskarte einen Vermerk zu mach«,,
sobald der Käufer von feinem Bezugsrccht Gebrauch ge¬
macht bat.

Der Kunöenschein und die Brotausweiskarte sind den Bei.
käusern vorzuzeigen, damit sie feststellen können, ob der Käufer
in der Verkaufsstelle überhaupt und während der betresfendea
Tageszeit kaufberechtigt ist.

Wiesbaden, den 14. November 1916.

wer Uriegs-vejchadigte
«ausleute. Bürogehilsen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

taitteliraggjleile für SdcgsüejtfjßDigle
im Arbeitsamt, Dotzheimer Straße 1.

Der Magistrat.

Zinnbefchlagnahme.
Die Anmeldungen von Bierdeckeln usw. aus Zinn laufen

so spärlich ein. daß die Anmeldung der hiesigen Bestände noch
lange nicht erfolgt sein kann. Es werden daher nochmals
alle Gasthofs- und Wirtfchaftsbetriebe, Kasinos. Vereine usw.

darauf aufmerksam gemacht, daß sie zur Vermeidung von
Strafen verpflichtet sind, alle Bestände anzumelden,

auch wenn sie nicht Eigentümer der betreffenden
Bierdeckel usw. sind.

Es betrifft dies besvnbers Wirtschaftsbetriebe, welche bei¬
spielsweise von Brauereien leihweise Krüge und Biergläsel
erhalten haben.

Nähere Auskunft erteilt die Mctallsammelstelle.
Wiesbaden, den 11. November 1916. 783

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Diensträume des Kriegsunterstübungsamtes sind vom

16. ds. Mts . ab von Friedrichstraße 27 nach dem ^ städt. Ver¬
waltungsgebäude Wilhelmstrabe 24/26 (Toreingang Friedrich¬
straße) verlegt worden. J

Des Umzuges wegen bleiben die Büros am 15. ds. R«
geschlossen.

Wiesbaden, den 13. November 1916.
Der Aiagistrat.

Das Konkursverfahren über das Vermögen der ofsenw
Handelsgesellschaft Karl Kalb Sohn Nachfolger in Lianidatm
in Wiesbaden wird nach erfolgter Abhaltung des Schlußter¬
mins hierdurch aufgehoben. ]*■

Wiesbaden, den 11. November 1916.
Königliches Amtsgericht Abteilung 8.

Verordnung.
Auf Grund der 88 1- 4 und 9 b des Gesetzes Wer dw

Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 ordne rch unter w -
Hebung meiner Verordnung vom 19. ^ ezember 1914 Ji . e.
1137 betr. Ueberwachung des Aufenthaltes von MilitarperwM
für den Befehlsbereich der Festnng Mainz an:

8 1.

8 2.
Die betreffenden Militürversonen haben sich außerdB

persönlich bei der Ortspolrzeibehörbe an- und abzumelden. j
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' All

Jeder (Privatpersonen , Gasthaus . Privatpflegeitatte od«
sonstige gewerbliche Wohnnngsgeber. Verwandte oder
hörige), der Militärpersonen vorübergehend oder für lang-r-
Zeit entgeltlich oder unentgeltlich bei sich aufnimmt, tu re
pflichtet, dieselben innerhalb 24 Stunden nach Eintrmen
der Ortsvotizeibehörbe an- und innerhalb derselben Frist
Weggang abzu-metden. Bei der Anmeldung sind Name, Truppe:
teil (gegebenensalls das zuständige Lazarett ) sowie Tauer
Aufenthaltes genau anzugebeu.

8 3.
Vorstöße gegen 8 1 werden, soweit nicht nach den alls

meinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, mst GeM-
nis bis zu einem Jahre , bei Vorliegen mildernder umsta««'
mit Geldstrafe bis »u 1500 Mark bestraft.

Mainz, den 4. November 1916.
Gouvernemcnt der Festung Mainr-

Der Gouverneur der Festung Maini-
gez. von Bücking,  General der Artigej

STnfrffrfe auf ÄewMgjnng von AusNtthnten sink»wt dke
Kriegs -Rvhstoff -Llbteilung des Königlich Pretchrschen
Kriegsministeriums , Sektton WI , Berlin SW 48, Verl . Hede-
mannstr . 11, zu richten . Die Entscheidung über die AntraLe
behält sich der zustäMge MilitärbefthlsMer vor.

8 3.
Diesie BekdMtMchMg tritt Mit ihrer VerkütMnZ H

Svatz.

Scharfschießen.
Am 14., 15., 16., 17., 20., 21., 23., 24. Nov.. vormsttags ^

bis nachmittags 5 Uhr findet im „Rabengrund " ScharfsanM
statt.

Es wird gesperrt : t
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Skr»«

das von folgender Grenze umgeben wird : „.„«tti»
Frieörich-König-Weg — Jbsteiner Straße —

strabe — Weg hinter der Rentmauer (bis zum Kesielva« ^
Weg Keüelbachtai — Fischzucht zur Platter Straße —
grabenweg bis zur Leicktiocisböble." j#

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnavmr ^- " - " -
Ä ’SS

Mainz , dm 10 . November 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

innerhalb des abgesverrten Geländes befindlichen, gehören
zum Gefahrenbereich und sind für den Verkcbr st
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos
werden. - . „tsf*

Vor dem Betreten des abgesverrten Geländes wir» " 1
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrund an den »
an denen nicht geschossen wird, wird wegen Schonung oe» ^Nutzung ebenfalls verboten.
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H ttriegsereignisse vor einem Jahr e.
14. November.

Entscheidender Sieg bei Chartorysk. - Beschießung von
Gorz. — Fortschritte anf dem Balkan.

Sm Osten wurde ein russischer Angriff bei Smorqvn
zurückgeschlagen. Die Kümpfe bei Chartorysk hatten
einen vollen Erfolg,- nach vierwöchige» zähen und auf¬
reibenden Kämpfen mußten die Russen in eiligem Rückzuge
den Ltyrbogen aufgeben und in ihre Stellungen zurück:
deutsche und österreichische Truppen hatten vereint unter
General Linstngen dem wütenden russischen Ansturm staud-
gehalte». Heftige italienische Angriffe auf Doberöv und
öen Snn Michele wuröen von öen Oestevreichern
abgewiesen, dagegen richtete die Beschießung von Görz durch
die Italiener großen Lchaden an .- bereits 800 Häuser und
,«st alle Kirchen und Klöster wurden schwer beschädigt und
Iber 100 Personen getötet oder verwundet. — Auf dem
Dadkau trieben^ die Verbündeten die Serben vor sich her.
immer mehr Raum im Lande gewinnend; die Montene¬
griner wurden vvst, den Oesterreichern über den Lin ge¬
worfen und Svkolvvie wurde erreicht. Die Bulgaren
nahmen die starke» französischen Stellungen am westlichen
Zaraschufer berBeles.

vre Sivilversorgung Ser Militäran Wärter
während des Krieges.

^ ' tweise Versetzung und Beurlaubung von
,m Felde stehenden Militaranwartcrn nach der Heimat zum
Zwecke der Borbereitung für den Ztvildienst und zur Ab¬
legung einer Prüfung nicht angängig ist, und da auf der
anderen ---eite eine Hintansetzung verdienter alter Nnter-
-ff,ziere nicht berechtigt erscheint, steht eine Abänderung der
nur für den Frieden geltenden einschlägigen Bestimmungen

-Ultö  ? roaI ist eine Beurlaubung nur
solcher Milrtaranwarter in Aussicht genommen, deren Ent-
laffung ohnedies stattfinöen würde, und deren Entlassung
'̂E Falge einer un Operationsgebiet erlittenen Kriegs-

beschadigung ist. Es würde mit der wohlwollenden Durch-
fuhrung der Berufsfursorge für kriegsbeschädiqteMann¬
schaften nicht zu vereinigen sein, diese kriegsbeschäöigten alt¬
gedienten Unteroffiziere, nachdem sie dem Heere vortref -
Me Dienste vor dem Feinde geleistet haben ohne die Für¬
sorge zu entlassen, die im Frieden allen Militäranwärtern
ohne weiteres zuteil wird. “

' -ri .̂ bnrss we b öte zur Beurlaubung kommenden
Mlitaranwarter infolge die,er Fürsorge eher Gelegenheit
haben, in den Zivildienst übernommen zu werden, als Sie
«och im Dienste befindlichen. Das ist aber auch ohne die
L ^ bung n.ch zu vermeiden, und schließlich auch der
Zweck der Maßnahme, denn eine baldige dauernde Versor-
girng der vor dem rieinde in ihrer Gesundheit schwer geschä¬
digten Unteroffiziere kann nur erwünscht sein. Die Anstel-
üingsgrunösatze und die während des Krieges beschlossenen

' »«S *?*-*^ ***. ?̂w * ^ undesrat schaffen den notwendigen
bieten die Möglichkeit, auch den sich etwa aus

ki Durchführung der Demobilmachung ergebenden, die
Zivilversorgung der Unteroffiziere erschwerenden Berhäli-
mssen vollauf Rechnung zu tragen.

frühere etatsmüßige Anstellung von
»rlegvbeichadigtcn etwa eintretende Benachteiligung der
alteren auch im Felde stehenden Militäranwärtcr wird in
Preußen durch die Grunbsätz» über Anrechnung des Kriegs
7' ^ tes auf das Dienstalter der Staatsbeamten nach Mög-
K !- Ausgeglichen. Schließlich sei noch erwähnt, daß be-

ist, nach der Demobilmachung den aus dem Felde
plruckkehrenöen Militäranwürtern unter Befreiung vom
Truppendienst durch besondere Uuterrichtskurse Gelegenheit
zu geben, sich möglichst rasch und doch gründlich auf die
boiprufungen vorzubcrciten. Danach dürften die im
iE ^ . ueheiiben Militäranwärtcr keinen Grund haben, sich
über die Aussichten ihrer Zivilversorgung Sorge zu machen.

.. . ^ dens-Berleihunge ». Aus Anlaß des 50jährigen Be-
tteyens des Baterlänöischen Frauenvereins wurde ferner
die Rote Kreuzmedaille dritter Klasse der verwitweten Frau
Oberst Gertrud Fvrst in Wiesbaden, früher in Allen st"in.
verliehen. >

Megertob . Die Leiche des am 28. Oktober im Luft-
Mf gefalleneil Leutnants im Füs.-Regt. v. Gersdorsf
«pchess.s Skr. W Kurt Walter  aus Frankfurt ist ans

dem Felde in die Heimat überführt worden und wird am
Mittwoch, de» 15. Nov., 11 Uhr vormittags , auf dem Haupt-
friedhofe in Frankfurt bcigesetzt.

Fleischverteilung. In dieser Woche kommen wieder
Gramm Fleisch auf öen Kopf der Bevölkerung zur Aus¬

gabe. Im Ganzen werden etwa 28 080 Kilo Fleisch ver¬
teilt , davon etwa ein Siebentel Schweinefleisch. Die Wurst¬
herstellung findet zum größten Teil schon im städtischen
Betrieb statt und macht sich in dieser Woche schon dadurch
bemerkbar, daß etwa 6 Zentner mehr an ' Wurst zur Aus¬gabe kommen können.

Liebesgaben für Kriegsgefangene in Rußland . Bei
dem Versand von Liebesgaben an Kriegsgefangene in
Rußland werden von den Angehörigen vielfach alt - Zei¬
tungen und soninges bedrucktes Papier als Packmaterial
verwandt öder den Sendungen sogar schriftliche Mittei¬
lungen beigefügt. Ties hat zur Folge, daß derartige Pakete
den Adressaten nicht aus ge liefert  und diese selbst
obendrein noch bestraft  werden . Im eigensten Interesse
der Gefangenen sollten daher die Absender darauf achten,
daß die bestehenden Vorschriften für die Verpackung der
Gegenstände streng beobachtet werden. Die Pakete werden
P.m besten in einen haltbaren Stoff sauber einaenäht unö
ore Adresse entweder unmittelbar auf die Verpackung oder
auf .ein aufgenahtes Stück Leinwand in deutscher und
russischer Sprache geschrieben. Die Gefaugenenfürsorge-
s Kreuzes sind bereit, beim Ansschreibender Adressen behilflich zu sein.
... ,̂ ^ r Angehörige von in Afrika internierten Deutschen.
Aach zuverlässigen Mitteilungen , die von verschiedenen
«eiten .eingegangen find, verweigern die englischen Zensur¬
stellen in Afrika die Aushändigung non Briefen an inter¬
nierte Deutsche, wenn sie in deutscher Schrift geschrieben
l'«0- D ' ese. Briefe gehen zurück mit dem Vermerk: „Latei-
uische Schrift in deutschen Briefen". Angehörigen von in
Afrika befindlichen Deutschen wird daher empfohlen, sich
nur lateinischer Schriftzeichen  zu bedienen.

Verlegung der Bürortinme des Kriegsunterstützungs¬
amtes. Die -Bürvroume sind von Friedrichstraße 27 nach
dem stadt. Verwaltungsgebäude Wilhelmstraße 24/26 sTor-
enigang Friedrichstraße) vom 16. November ab verlegt

Umzuges halber bleiben die Büros am
Mittwoch, den IS. Nov., geschlossen.
«»• Kaninchenausstellung. Der Kaninchenzuchtverein für
Wiesbaden und Umgegend veranstaltet am 26. Nov. eine
allgemeine Ausstellung. Zugelaffen sind nur solche Tiere,
dl- zur Ausstellung gebracht und wieder abgeholt werden
tonnen. Für die Preisverteitung sind vorgesehen: Ehren-
preise zu 10 M., erste, zweite unö dritte Preise zu je 8, 6
und 4 M., außerdem verschiedene Staatspreise zu 10 M..
sowie Kammer-Medaillen. Das Standgeld ist auf 2 M.
festgesetzt. Anmeldungen nimmt der Vereinsschriftführer
E. Keimel,  Lothringerstraße 2». entgegen.

Der Evangelische Bund seierie am SanM «« tat Saale
der „MarWuvg" einen V aterl änd  ifch en  Abe -ndz
b>effen ■afituieXIieg Pm -mamm -tr-otz m!e«hvsa-ch«er lanßler-er Ver-
an-staltun-s-e-n am gleichen Aberöd« .der .getreuen An-hmiWr
und Förderer des VhWdes und seiner Nestrübungen ln so
großer ZaU hevan-zvg. «tmß Her Saal -voll Gefotzt mar. Ter
Vorfitzen-die «d«es Biundes, Herr Pffwrrer Merz , wi-s in
sein-er Bog-vüßmnigß-anfP-va-che idiaranf -daß idle hentilge
Feier des Bundes !d«erjeni-aen ln wMer Woche nicht nur
zeitlich, sondern auch inchaltllch naHLstMe, insIem sie der
Glattben-sseier ,6'Cie' Rofttrimatimds-llestsss vor 8 TlWen Heute
die vateplÄnidWche Feier zur Sst-te 'stelle, we/lurch den «b«e,iden
geistigen GnmSstrSumnken des Büejdes: der Walerbandd-
liebe eines LuiHer und Eier Fvömmligiteit eines Bismiarck,
erneut Ausdruck gegeben .werde. Diesen -deutsch-religiösen
Batierban/dssinn anfzurülteln Gis zur Kraft der Hilfreichen

«n erfichtRch tdlas BentaHen dleS Fc!strci:!uers , Herrn
Generalsekretärs Lite. Bräunlich  ar !/ Berlin , der in
senter Festrede über seine „Erlcdniffc wührenld des Krieges
i'tt>Qrttpreni&fent 111115 KiiTkon-d" weniigie'r t.!e Z>u-berc'n Greuel
Hles Krieges betonte, als Lide Änmere Nlvt unserer Stam-
ntes- und WanlbssnsibiMdex im Grenz- un>d Kurbanöe, Me
in stebenhunIdortDhrisomSÄVevsMiidlr«Ws» pobttifche uniÄ
reMWe Ble'dränMlis ihren .Ge«Ä und ihr Deutschtum' Le-
wahrt hüben. In eindrtaglichen Morten forderte Redner

Ludwig Scholl besonders Hervortrat , brachten unter Bse-
KkeisitalW der Pianistin Frl . M. Schneider  ernsten
und Hch-teren Darbi>etnngon eine freun!t!lich!e, Note in den
interessanten Abend. Der VorsitzenAe dankte in seinen
Schlußworten den Dsütwirtenden und erbat von den Zu¬
hörern für unsere bcjdsränWhen Gltanibensbrö.dser .im Dlten
ein oßscNBs Herz nnid eitae offene .Hand.

Unter der Spitzmarke „Der „Streichholzwncher" wird
dem „Vorwärts " geschrieben, daß deutsche Zündhölzer aus
dem Kleinhandel fast verschwunden seien. Es heiße, daß
außer den „gewöhnlichen" deutschen Zündhölzern Sorten
zu teuereren Preißcn angefertigt würden, deren Einkaufs¬
preis bei den Fabrikanten natürlich ein höherer sei, was
höhere Kleinhandelspreise erkläre. Man verweise auch auf
die „echten" Schweden, von denen jetzt das Paket, bereits
80 Pf. koste. Der Verbraucher aber habe gar keinen
sicheren Nachweis, ob ihm wirklich ausländische Zündhölzer
verkauft würden. Es dränge, nach bekan̂Aer Schablone,
wohl alles darauf hin, auch eine Erhöhung des Preises
für dis deutschen Zündhölzer zu erzwingen, deren Preis
im Kleinhandel nur 45 Pf. für das Paket kosten dürfe.
Die letztere Angabe entspricht einem Beschlüsse des Ver¬
eins deutscher Zündholzfabrikanten,  der , wie
uns von ihm nahestehender Seite berichtet wird, nach wie
vor in Kraft steht. Nur imprägnierte Hölzer sind höher
im Preise. Wenn versucht wird, deutsche Zünd¬
hölzer  als „echte" Schweden zu teuereren Preisen an den
Mann zu bringen, so gibt es dafür ein einfaches Mittel,
Liesen Betrug aufzudeckeu. Jede deutsche Zündholzschacht-l
trägt in der linken Ecke des ihr anfgeklebten War-n-
zeichens eine Nummer ivon 1 bis etwa 360), die der
Steuerbehörde zur Kontrolle dient. Sollte der Bersuch ge¬
macht werden, so gekennzeichnete Schachteln als „echte"
Schweden anzubringen oder mehr als  4 6 Pf . für das
Paket gewöhnlicher Hölzer zu fordern , so ist das ein Be¬
trug oder eine Bewucherung, die seitens des Publikums
unnachsichtlich der Polizei zur Anzeige gebracht werden
sollte. (Wie uns mitgeteilt wird, sollen in Wiesbaden tat¬
sächlich einige Geschäfte 50 Pf . für das Paket Zündhölzer
verlangen. Die Schriftl.) _

Kurhaus» viheater» Vereine, Vorträge usw.
BE r ei n F r a u e nb i l ö u.n .g - F r a u e nftuHli ulm>.

Der Vortrag Der Schwester Veronika v. Wechmar
am Mittwoch, 16. November, beginnt abenbs um 8 UHr.

Hauptversammlung des Verbandes der Geflügel-
und Kaninchenzüchtervereine im Regierungs¬

bezirk Wiesbaden.

Berliner Mufikbries.
tti Ältf Nax  o s" im Königlichen Opernhause.

»«werts Oper „Di -e toten Augen"  tat Deutschen
Opernhause.)

„ ^ X B e r l i n, v. Nav.
um das interessante Wert von S tr a uß - H vf 'f-

1 populärer zu machen, hatten sich Komponist
E Blchter̂ zu einer gründlichen Umarbeitung , gemisser-

*2 ei,Ier  Radikalkur entschlossen, -die als gelungen
ka so ! nri?rJlen fattn - Tste künstlerische Einheitlichkeit

^ «rkcs ist hergestellt, w-enn man auch bekennen muß,
6ristreiche, musikalische, wie auch dichterische

, !"* verloren ging. In öer jetzigen Fassung wird
idie  KomponistcN--Episode zum eigentlichen

k» . " bes Vorspiels . Der protzige Pariser Iourdain
bin» iort ; statt seiner ist der bestimmen>d>e Faktor
lllilJ* 1 Szene ein reicher Wiener Graf , von besten
iretJÜt * m0" iedoch nur einen Begriff durch das Auf-
L, Ie>nes aufgeblasenen HausHvfmeisters bekommt,
anŝ 2--^ bjehl überbringt , daß der Kurzweil wegen die
wiirft *r ees jungen Komponisten von seiner Hans-
tarfto 2» ' öie ^'Sentlich Nachspiel sein sollte, durchsetzt

- Der junge Komponist mehrt sich zuerst verzweifelt
äei ” eie Verunglimpfung seiner Oper, läßt sich aber von

L irischen Zerbinetta , ber Häuptlingin der
, * itrtiinjie , beschwatzen und umgirren , so daß er sich
kstön? uls schon die Glocke zum Beginn des Stülckes

v ernstlichem Wi-derstandc ausraffen will. So ist
ch, , .fJpiel zur Ariadne logisch begründet , und die

Oper kann beginnen . An dieser ist wenig ge-
U([ ’ üe enthält bedeutende musikalische Schönheiten, zu
kJit?  wan auch die reizende prickelnde Musik des
istu-- " Ensembles vechiien darf. Die „Pplka" ist ein

biusikalifches Meisterstück, und unser Berliner
ertrifft entschieden seinen berühmten heiteren

3tit ^ ?btter aus Wien in geistreichen Tanzempfiudun-
W^.Die Ausstattung der Oper ist eine überaus glän-
%ct\ #UÎ die Besetzung der Rollen, die wegen der hohendie Strauß den Stimmen zumniet , nicht
«<niim  ganzen gut getrosten. Frau Hansa be-die große Koloraturarie mit Ihrem kleinen, aber
IMMenal hohen Sopran mit Leichtigkeit, und Frau

zu taikräftiiAer ÜuiersMtzung gevllie unserer evange¬
lischen  Brüider auf, die, Hart bcbränat und . fast «rbrückt
werden. Besonders .für I IzS traMWe Schlicksial»der Baft -en
tand Herr Br-üuulich cuzreiiseriden Ausdruck unid -gab
«PeAUÄ >der Hlolsfunug Raum. Hlrtz .Aieses. tsidseprütfto
und' b-swährte Stück Deuischt-um tat Kurlaude — «diese erste
«deutsche Kol-onie — nicht dem Verderben pr>ei!:«gegct)en
werde. Frau Ora-torien- un«d K«0WzertWn«gerta ,G-usty
911 iof f uu«d ®Ko®IW;iet des Kouscirriaitori'umlr von Herrn
Di rettor M i cha e l i s , un ter heuen «b'er junge Violinist

Am 12. Ädovember fand im „Storch" zu Frankfurt
öie ordentliche Hauptversammlung des
nassäuischen Verbandes  der der LauöwirtschasM
kammer angegliederteit Geflügel - und Kaninchen-
zü cht e r o e r e i n e statt. Vertreten waren 64 Vereine
mit 124 Stimmen . Die Landwirt schalt st ammer hatte ihr
Ko«mmiKtonsmit-gli-cb Lehrer Wittgen aus Nordenstadt als
Vertreter entsendet. In feiner Eröffnungsansprache be¬
richtete der Verbandsvorsitzende Kreutzer  aus Frank¬
furt über den Stand der nassauischen Geflügel- und
Kaninchenzucht wrhrenb des Krieges. Den Züchtern sei e>s
besonders schwer-gewesen, ihre 3uch-iLestän«de zu erhalten;

sbei dem mangelnden Kraftfutter seien- die Tiere über die
Hälfte in ihrer LetstungsWHigkeit zurückgegangeu. Zur
Beschaßfunlg r-on Futtermitteln sei von der Landwirt-
scha-fts-kammer geschehen, was geischohen konnte. Bon einer
Berbefferung der Rassen könne in- «dieser schweren Zeit
kaum noch die Rede sein, und es -gelte jetzt in erster Linie,
d-i-e l-eistuugs«fähigen Nutzt'iere durch-zwhalten: überflüffige
Fresser müssen schon der Futterersp -arnis wegen aus-
gcmcrzt werden. Das Kaninchenfleisch,  gegen das
man früher ein gewisses Vorurteil besaß, finde jetzt alle
Anerkennung und willige Muehmer . Die dem Verbände
während der Krie-gsjahre zuteil gewordenen Unterstützün-
-gen durch die Landwirtsch-aftMamtner sind ausnahmslos
zur Verbesserung der Zuchtstattonen vevwendet worden. —
Die Zahl der augeiglieöerten Vereine ist jetzt aus 110 ge¬
stiegen. Zuletzt eingetreten sind der Eisenbahner -Klein-
tierzii chtcrverein «Franlsurt ), der Verein zur Förderung
der Geflügelzucht ««Heddernheim), der Kaninchen- und Ge-
flögelzuchtv-erein Eckenheim, die Vereinigung der Ge-
slügel- ur«/ B-vgelliebha-ber lBah Homiburg). der Kaninchen-
züchtrereiii Neuenhain, der Kaninchen- und Geslügelzucht-
verein NiederhLchstaht, der GeMgel - und Kaninchenzucht-
r,erein Niederwalltif, der Frankfurter Kanin-chenzucht-vercin
„ReichL-post" nnid der Meslügelsuchtaer-ein in Eisemroth im
Dilllcreis. — In c«hrenden M«orten gedachte der Vorsitzende
der aus de«m Felde der Ehre «gesallenen «Mitglieid̂er, vor

Hafgren-Wag bot mit ihrem großen klangreichen Organ
eine hohe künstlerische Leistung. Sämtliche kleineren
Rollen waren in den Händen unserer ersten Künstler;
und so fanden Komponist, Dichter, Dirigent und die
Künstler schar rauschenden Beifall des vollen Hauses.

D ' Alberts  Oper tat Deutschen Opernhause wurde,
um es gleich zu sagen, vorzüglich und hochkünstlerisch au«f-

'gesührt . Das Werk dagegen ist schwach: vom Geiste des
«früheren »'Albert , dem d'Älbert öcö „Tieslanics ", ver¬
spürt man kaum einen Hauch. -Schon die Handlung der
nach Art der ,-Salome " und ,>Ele«ktra" ohne Pause durch-
s-pielenden Oper ist recht an den Haaren herbeigezog-cn
und nur aus äußere Effekte berechnet. Eine Art >Bor-
und Nach/piel ist ganz un-r-crstäudtich und hat mit der
eigentlichen Handlung der Oper gar nichts zu tun . Auf'
dem Hintergrund der heitigen Histvrie spielt ein Ehe-
problem der merkwürdigsten Art . Die schöne blinde
Griechin Mhrtocle und, der hinkende häßliche Arcesius sind
in heißer Gattenliebe vei«bunden und glücklich, da die
Blinde ihren Mann als Ideal vor ihrem geistigen Auge
sieht. Durch die Berührung des Heilands plötzlich sehe-n'd
geworden, begeht Minrtocle den schließlich verzeihlichen
Fehler , den ihr zuerst in die Augen fallenden schönen
Eenturio Galba als Gatten zu umarmen , und als sie

Ihren unseligen Irrtum erkennt, legt sic sich ,' elbst die
furchtbare Buße auf, ihr eben gewonnenes Augenlicht
wieder zu cpsern durch Hineinstarren in die grelle Sonne
des Orients . Nur äußerlich ist dadurch eine gewisse Ver¬
söhnung der beleidigten Sittlichkeit herbeigefüHrt; der
Schluß wirkt unbefriedigend un-d kraß. Die Mu-si-k ist
nicht originell , leidet fortwährend unter Auklängen an
„Tiefland " und Puccini , und es fehlt ihr auch das Lokal-
Kolorit gänzlich. Dagegen war die Ausführung der Oper
recht gelungen. Frl . StoWnberg sang mit entzückender
meisterhaft geschulter -Stimme die überaus schwierige
Partie der Myrtocle ; auch ihr Spiel war eine geniale
Leistung: sie ist unter unseren Sängerinnen sicherlich eine
der talentiertesten . Ebenso war Herr vom Scheidt vor-
züglich in Maske , Gesang und Spiel . Sehr schön und
stimmur,ß'kpoll war auch die Inszenierung . E. R.

I ' I ' N ' m ttS ' lunien.
Mainzer Stabttheater . Aus Main  z, 11. Nov., schreibt

unser Dr . N.-Mitarbeiter : Schillers gestriger Geburtstag
wurde durch eine des Meisters würdige Aufführung seines
Trauerspiels „Maria Stuart"  vor ausverkauftem
Hanse und einem vorwiegend aus unserer begeisterungs-
frohen Jugend bestehenden- Publikum in neuer Einstudie¬
rung und mit stilgcmäßer Ausstattung aufgeführt. Wir
begrüßen es mit Freuden, daß unsere auf möglichste Ab-,
we'chslüng im Spiclplan bedachte Thcaterleitung außer
bedeutsamen Neuheiten zeitgenössischer Dichter auch unsere
alten Klassiker nicht vergißt und auch dem Bildungsbedürf¬
nis unserer Schuljugend ästhetisch und erziehlich Rechnung
trägt . Das Hauptinteresse drehte sich natürlich um öen
wirksamen Gegensatz der stolzen Britenkönigin Elisabeth
und der unglücklichen Maria Stuart , Heren Rollen durch
unsere trefflichen Heldendarstellerinuen Liesel Schott und
Erna Bonn in charakteristischen Zügen zum Ausdruck
kamen. Auch die Höflinge Elisabeths fanden in unseren
bewährten Schauspielkräften geeignete Vertreter , so der
charakterschivache, wankelmütige Leicester in unserem
Heldendarsteller Otto Laubinger, der unbeugsame Staats¬
mann Burleigh in unserem Eharakterspreler Albert Heine-
mnnn, der edle Shrewsbnry bei unserem Heldenvater Kurt
Agte und der trotz rauher Schale biedere Kerkermeister
Pa-wlet in unserem verständigen Fritz Linn ; den fanatischen
Schwärmer Mortimer gab unser jugendlicher Held Eugeis
Herbert mit viel Feuer , Pathos und Leidenschaft.

Vom Süchertisch.
.. Sauptman» Boelcke hat, ivie soebcu bekannt ivird, inter-

csiaute ausführlich« Berichte über sein« Fl-iegererl-ebnisie hintcr-
lasien, di« schon bald in einem seinem siiedächtnis aewidincien
Buche gesammelt als „Hauptmaim Boelckc's Fcldberichte" im
B'erl-ave von Friedrich Andreas Perthes A.-G. in Gotha er¬
scheinen sollen.

Eberhard Büchner, Kriegsdokumente. Der Wcltkvi-c-g 1914/16
i» der Darstellung der zeitgenössischen Presse. Fünfter
Band:  Bon dem Falle Tsiiigtaus bis zur JabMivende.
Kf ch Her  B nn b:  Bon der Jahreswende bis zum 18. Februar.Titel-, ll,„schlag- und Einbandzeichii-min von Pros. F. H. Ebmkc.
Feder Band geheftet3 M.  in Leinen gebunden4.80 .//. Ver¬
lag von Albert Langen. München.
. ^ sftiter den Ouellenwerke», nach denen dereinst der Historiker
des Weltkrieges wird greifen müssen, um sei» wicliriges Mate-



allem der beiden bewahrten Vorstandsmitglieder Reble und
BrüMe . — Nach ausführlicher Rechnungslegung durch den
Kassierer Hofmann  wurde dem Vorstände Entlastung
erteilt.

Auf Antrag des Kaninchen- und Geflügelzüchtervereins
Höchst blieb die auf der Tagesordnung stehende Neu¬
wahl  des gesamten Vorstandes  unerledigt , nachdem
die seitherigen Mitglieder sich bereit erklärt hatten , Sie
Geschäfte bis nach erfolgtem FrieSensschlutz meiter-
zuführen. Nur anstelle der verstorbenen Vorstandsmit¬
glieder wurden die Herren Den esse  aus Frankfurt und
Zehner  aus Wiesbaden nengewählt , Gleichzeitig nahur
die Versammlung die Besetzung des Remter vor. Erster
Vorsitzender ist auch ferner Kreutzer  in Frankfurt , erster
Schriftführer und Kassierer Hof mann  in Frankfurt und
zweiter Vorsitzender Zehner  in Wiesbaden.

Interessante Mitteilungen machte Sozialinspektor Le-
w i n aus Frankfurt über die sich neuerdings herausgevil -,
dete Art der Kreintie rh a I tung,  derzufolge man viel¬
fach Tiere stt Waschküchen, Kellern und fonstigen ganz un¬
passenden Räumen unterbringt ungenügend füttert und
pflegt und so nicht selten der Verbreitung ansteckender
Krankheiten und der Tierquälerei Vorschub leistet. Der
Meinung , die Landwirtschastskammer könne hier Abhilfe
schaffen, wurde durch den Kammervertreter widersprochen,
dafür aber empfohlen, die Kammer zu bitten , durch be¬
lehrende Merkblätter auf eine vernünftige Tierhaltung
hinzuwirken.

Der Antrag des Schiersteiner Kaninchen- und Ge¬
flügel -, Vogel - und Tierschutzvereins , den Verband in zwei.
Abteilungen zu,zerlegen und für jede Abteilung einen be¬
sonderen Vorstand zu wählen , war durch die Mederwahl
des Gesamtvorftandes hinfällig geworden und wurde zu¬
rückgezogen. Dagegen wurde beschlossen, New Antrag
Bockenhefm insofern Folge zu gehen, als ein Gesuch an den
Magistrat der Stadt Frankfurt  gerichtet werden soll,
Satz die Hunde , die zur Bewachung  von Kaninchen¬
ställen im Freien dienen , sttzuersrei  werden . — Auch
die auf MeschaffÜM von Futtermitteln gerichteten Anträge
fanden Annahme , doch war man allgemein der Ansicht, daß
Sie Fütterknappheit  auch im nächsten Jahre weiter-
best ehe» werd-e.

.•Sport.
Ricsen -Rennveranstaltung in Hannover.

Der Hannoversche Renn verein  erscheint mit
einem grvtzzügigen Programm für das nächste Jahr auf
dem Plan , dessen Einzelheiten jetzt im Wochenrennkalender
veröffentlicht werden. Der Verein hat die Absicht, das
Erbe Baden - Badens anzutreten,  dessen Inter¬
nationales Meeting durch den Krieg brachqelegt worden ist.
und veranstaltet- für August nächsten Jahres erne grotzc
Rennwvchc, dessen Mittelpunkt fünf klassische Konkurrenzen
bilden, die mit außergewöhnlich hohen Preisen ausgestattet
und für inländische, österreichisch-ungarische und dünrsche
Pferde offen sind. Die Hauptnummer bildet der Große
Preis von Hannov.er im Werte von 7 0 0 0 0 M. für drei-
jährige und ältere Pferde . Distanz 24« Meter . Weiter
kommen zur Entscheidung das Grabensee-Erinnerunqs-
Rennen von 40 000 M ., Preis der Stadt Hannover 40000
M., Hosfnungspreis 40 000 M. und Preis vom Schloß
20 000 M. Auf Einzelheiten der Veranstaltung werden wir
noch zurückkommen.

befriedigt werden. Jnduftriehafer war dageM« reichlH

Am den Vororten.
Viebrich.

Promenadenkonzert . Am heutigen Dienstag , 14. Nov .,
findet- bei günstiger Witterung nachmittags von 4—5 Uhr
im Schloßpark  Biebrich wieder ein Promenaden-
Konzert, ausgeführt von der Musikabteilung des 25. Res.-
Pionier -Regts . unter Leitung des Obermusikmeisters Eisold
mit folgender Mnsikfolge statt: „Das Nordlandvolk " aus
„Sigurd Jorsalfar " von E. Grieg : Ouvertüre zur Operette
„Banditenstreiche" von Supps ; „Walther vor der Meister-,
zunft" aus „Die Meistersinger von Nürnberg " von Wagner:
„Fern der, Heimat", Zigeuner -Walzer von Berger : „Erin¬
nerung an deutsche Komponisten", Fantasie von Necke.

Vierstadt.
Feldjagd . Bei der in hiesiger Feldgemarkung abgehal-

lenen Treibjagd wurden 174 Hasen und eine Anzahl Feld¬
hühner erbeutet. Nur einige vorbestcllte Hasen wurden
hier abgegeben zum Vorzugspreise von 5.75 Mark.

Sammlung . Fsir die, hiesige Diakoniestation wurde
eine Sammlung von Kartoffeln , Gemüse und Obst veran¬
staltet, welche ein recht befriedigendes Resultat ergab. An
Kartoffeln allein wurden etwa 80 Zentner gespendet.

Kronprinzen -Pokal -Zwischenrnnde.
Norddeutschland schlägt Berlin  f :0, Süd¬
deutschland gegen Mitteldeutschland  trotz

Spielverlängerung 0:0.
In B e r l i n fand auf dem von etwa 7000 Zuschauern

dicht gefüllten Hertha-Sportplatz das Kronprinzen-Pokab
Zwischenrundenspiel zwischen dem Verband Nord'
deutscher Fußball - Vereine und dem Verband
Brand enburai scher Ballspielvereine  statt
und brachte der norddeutschen Mannschaft, die sich durch
besseres Zusammenspiel und Schußsicherheit auszeichnete,
einen überlegenen Sieg mit 4:0 (3:0). Norddeutschland
hatte den Angriff durch Jäger -Altona verstärkt, während
Godemann-Eimsbüttel fehlte. Berlin mußte den Mittel¬
stürmer Herbst durch Völker -Preußen ersetzen.

Das zweite Zwischenrundenspiel zwischen dem Süd¬
deutschen Fußballverb  wird und Sem Verband
Mitteldeutscher Ballspielvereine in Leip¬
zig  endete trotz Spielverlängerung um zweimal 15 Mi¬
nuten unentschieden 0 :0 und muß daher wiederholt
werden. Beide Mannschaften lieferten sich vor etwa 4000
Zuschauern bei gutem Wetter einen spannenden Kampf.
Das bessere Spiel der süddeutschen Elf kam zunächst mehr
zur Geltung , aber die mitteldeutsche Verteidigung ver¬
hinderte jeden Erfolg . Nach Halbzeit gewannen die Mittel¬
deutschen durch die bessere Spielseite etwas die Oberhand,
aber das zerfahrene Spiel d«s mitteldeutschen Angriffs ließ
es zu einem zählbaren Erfvlg nicht kommen. Da bei diesen
Pokalspielen ein Kampf bis zur Entscheidung vorgeschrieben
ist, wurde das Spiel zunächst um zweimal 15 Minuten ver¬
längert . aber auch diese Zeit verlief resultatlos . Die ver
einbrechende Dunkelheit verhinderte  eine weitere
Verlängerung , iodatz das Spiel wiederholt werden muß.
Bei SüddeutschlanS zeichneten sich im Angriff besonders
Förderer-Karlsruhe und Burger -Fürth aus . auch der Mit¬
telläufer Schäfer-LuSwigshafen qefiel . Die Mitteldeutschen
hatten in den Verteidigern Naumann -Dresden und L>chner-
der-Leipzig, sowie in Sem Mittelstürmer Friederich-Dresden
ihre besten Leute. Der Angriff bildete Sie Schwäche der
Mannschaft _

vorhanden , doch verharren die Nahrmrttelfabrrken nach n,te
vor in Zurückhaltung. Der Saatenmarkt ist wenig belebt
Im WarenhanSel am Frnchtmarkt erzielte Preise : Wieset
heu 6 50—8.10 M., KlceheN 7.25—9.00 M ., Runkelrübe
210 M., Serradella 44—90 M . per 50 Kilo . Rübenblcitter
50 M. oer 50 Kilo . _ '

Frankfurter Börsenbericht vom 13. Nov . Der Bcrtehi
verlief sehr ruhig. Die Kurse gaben auf manchen Gebiet«»
nach. Das gilt namentlich von Bankaktien. Mäßiger U-
Schwächung unterlagen auch die meisten Montanpapiere.
Von Elektrowerten wurden A. E.-G. auf Realisierunge»
etwas niedriger . Schiffahrtsaktien blieben abgeschwächt.
Wesentlich niedriger umgesetzt wurden Gummi Peter-
ferner mußten Munscheid, Steaua Romana , Aug. Wessekz
Schuhfabrik nachgeben, während Adler und Oppenheimer
sich weiter erholten . Auch Beck und Henkel sowie Karl-
stadter Zement waren gefragt. Kriegswerte kamen wieder
mehr in den Vordergrund . Ebenso wurden chemischtz Werte
durch neue Steigerungen ausgezeichnete Im Verlauf,
konnten Petroleumaktien etwas anziehen. Die ein¬
heimischen Staatsfonds blieben gut behauptet. Privat,
öiskont 4% Proz.

Berlin , 13 Not,  Devisenmarkt . Telegranhtsghe AnssaliUrasen lür
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Haffau mb  liachbargebiete.
# Dillenbnrg , 13. Nov . Stellvertretender

Landrat.  Dem Regierungsrat v. S y b e l ans Wil¬
helmshaven ist vom 1. Nov . ab die vertretungsweise Ver¬
waltung des Landratsamtes des Dillkreises übertragen
worden.

# Dillenbnrg . 13. Nov . Persönliches.  Dem
Wilhelm Bender  zu Frankfurt ist die Gemeinde-Wald-
wärterstclle Ucker sdorf  in der Oberförsterei Dillenbnrg
unter Ernennung zum Forstgehilsen vom 1. Dezember ab
auf Probe übertragen worden.

4ß Hachenburg. 13. Nov . Postalisches . In Gir¬
kenroth und in Hütte (Kr . Oberwesterwaldj sind Tele¬
graphenanstalten mit öffentlichen -Fcrnsprechstellcn einge¬
richtet worden. _ _

Berliner Börsenbericht vom 13. Nov . Es herrschte
Realisationsneigung . Lebhafte Umsätze zu höheren Kursen
fanden in türkischen Werten , und zwar besonders in tür¬
kische Tabakregie und in Orientbahnen statt. Am Montan¬
aktienmarkt gaben Bochumer, Phönix , Luxemburger und
Oberbedarf leicht nach. Unter den Nebenwerien lagen
Bismarckhütte, Hasper Eisen . Wittener Guß und Gagg .'-
nauer schwächer, während Westfalen Stahl und Georg
Marien Bergwerk leicht nach oben gingen . .Am Markte
der Rüstungswerte trat einiges Interesse für Automobil¬
werte hervor, so für Horch und Benz , alle anderen abge-
schwächt. Deutsche Erdöl zunächst schwächer, erholten „ch
aber dann. Angeboten waren die elektrischen Werte,
ferner Schiffahrtswerte . Einige Kanfordres waren fux
Höchster Farbwerke und für Chemische Fabrik Leopoldsball
eingetroffen . Am Rentenmarkt blieben die 3- und JV2P
prozentigen einheimischen Renten gefragt. Tägliches Geld
4 Proz . Privatdiskont 4% Proz.

Berliner Produktenmarkt vom 13. Non . Im hiesigen
Produktenverkehr Lauert die Unsicherheit bezüglich der
neuen Verordnung für Rüben an. Zumal da die Bestim-
munaen über den zulässigen Handelsnutzen und über die
Behandlung der vor Sem Erlaß der Verordnung gemachten
Abschlüsse noch nicht bekannt sind, sind infolgedessen auch

rial darin zu finden, nehmen Eberhard Büchners „KricgsSvku-
mentc" einen hervorragenden Platz ein. Unmittelbarer als m
jedem anderen Werk spricht hier ans vielen Tausenden von Be¬
richten. Artikeln, Notizen die gewaltige, furchtbare Zeit, die
wir jetzt durchleben, zu uns, und keine nachschaffende Kunst wird
Sie erschütternde Wirkung dieser Tammluiig überbieteii können,
die Büchner mit vollendeter. Preise- und Sachkenntnis zulammen-
geitellt bat. Der fünfte und sechste Band der „Kriegsdokninente
sind nun erschienen. Der sechste Band führt bis zum 18. Februar
1915, dem Tage, da Deutschland den Unterseebootkrieg erosf-
ncte. Man stoße tick nicht daran, daß die Arbeit Büchners nicht
gleichen Schritt mit den sich überstürzendenEreignissen batten
kann. Die Fülle der Schwierigkeiten, die einem solchen, die ge¬
samte deutsche Presse in sein Bereich ziehenden Plan entgegen-
steben, ist so groß, daß eine gesteigerte Geschwindigkeit als
Uebereilnng gelten müßte und die Gründlichkeit und Zuver¬
lässigkeit, Sie dem Werke in hohem Grade eisen sind, gefährden
würde. Ein besonderes Lob verdienen auch diesmal wieder die
Register, die die Benutzung der Bände zu einer wahren Freude
machen. . . .

Zü Bestich bei den Tieren. Ein lustiges TierbilSerbnch von
Rudolf  Sch n g mit Versen von M agd alene  Sb o 1,*
m a n n. Gebunden 3 J(. Verlag von Breitkovi u. Hartes in

"^"Rndols SÄng. ein neu austauchender Künstler. Von dem
als ergötzliche Erstlingsgabe WanSfriesc lustiger Tierbilder m
farbiaSm Steindruck für Kinderstubenerschienen, erweist ,,ch
mit diesem Kinderbiichlein ganz besonderer Art als ein hervor¬
ragender KeNner. und Freund der Tiere, lowce als Künder echt
menschlicher Gedanken und EmvfinLungeii. mit denen er ini
bunten Spiele des KtnSerbilderbnches auch Erivachseneu zu
Herzen redet. Zu diesen selbständigenkleinen Kunstiverken und
muntere Begleitverse beigegeben von Fra» MwgSalene Volk¬
mann. der Tochter Richard von Volkmann-Leanders. des ver¬
ewigten Verfassers der im gleichen Berlage erichwnenen Lean-
derschen„Träumereien a» französischen Kämmen . Wie e-imt
diese reizenden Märchen im Kriegsiabrc 1870 entstanden sind,
so mäa das vorlieaenSe Bilberbilch. inmitten des Weltkrieges
entstanden, gleichsam als Gegenstückz» jenem in vielen -ran-
fenbcir Exemplaren verbreitet»» Märchei>b,:cbe in diesen Kriegs-
zeiten der Kinderwelt als willkommene Gabe dienen.

Robert S «gg, Das Gclündezeichnen»ack der Natur. Eine
kurze, vraktiscbe Anleitung mit 10 Mbildnnge,, und 8 näseln
(Stuttgarter Bilderbogen Rr. 11). Stuttgart, Franckh ickie Ver-

„Kunst und Künstler" (Verlag
Bruno Eassjrcr, Berlin ), gibt Proben eines neuen Radier-
werkes von Max Klinacr. das ..Zelt" beißt und wie io viele
andere Mttcr Klingers, von der Macht und öen Schicksalen
des Bel ^ S bandelt. Jnliack Elias , der bekannte Schriftsteller,

bat zu den Abbildungen einen geistreich erlauternSen Text ge¬
schrieben. In demselben Heft behandelt Max von Bvehn d.c
schwierig«, immer aktuelle Frage von M«Se und BokbviSnnss-
kunit. Auch seine Ausfübrnngen NnS mü alten Modeb attern
.schön illustriert worden. Während die Berichte reich sind an
Notizen über Ausstellungen,̂ Zeitereignis,e und Anktionsnach-
richten. führt I . Meier-Graeie an der Hand sehr schöner Filii-
strationc» seinen großen Aufsatz über Renoir m Ende.

„Wiener Mode." Das soeben erschienene neue Heft der
Wiener Mode" bringt eine grove Zahl schöner H.möarbeiten,

die sich zu WeihnachtSaesKeukm besonders eignen. Trotz ihrer
gnten Wirkung sind sie zmneiit io leicht.berzustellen, daß auch
sonst viel beickiästigte HänSe dafür Zeit stnSen können. Dian
abonniert die „Wiener Mode" zum Preiie von 5 Kronen pro
Quartal iJl  4 .30) in icder Buchhandlung oder direkt beim
Verlage Ser „Wiener Mode". Wien 6/2, GuiwpenSorseritr. 87.

L-ckncr's Kriegskarte Blatt XXV Diese den neuesten
Kriegsschauplatzin Rumänien im Mase ®
fassenden llehersichtskarte. welche ,m Norden bis Luck. östlich
bis Sil den Tünau-MiinSnngen, südlich bis an die bulgarische
Grenze, im Westen an die NorSoitgrenzevon Serbien- reicht,
enthält den östlichen Teil von Galizwn und Ungarn und die
Bukowina, sowie die angrenzenden Gebiete Rußlands, ferner
Rumänien unö die nördliche Halite von Bulgarien. Die ,»
iünf Farben ausgefiibrte Karte kostet .,( 1.86 und kann von
der Verlagsfirma R. Leckmer (Wilh. Müller), ,k. u. k. Host
und Univ.-Bnchbaiiülung. Wien I. Graben 31, sowie durch alle
Biichhandlungen des In - und Auslandes bezogen werden.

Badischer Kalender 1917. Von der Ueberzengun« ^ durck-
drungen unser Volk bade beute mehr als jemals bas Bsdilrf-
nis mit den Schönheiten seines Vaterlandes vertraut zu wcr-
den' hat der badische Landesverband zur Hebung
des Fremö en verkeb rs in Karlsruhe  es ^ unter¬
nommen. durch Herausgabe des „Badischen Kalender« 1917
den Seilbedürftigen, Erholungsuchenden. Natur- und Kunn-
sreunden den Wunder- und Wintersportlnstigen, das badische
«and im Bilde zu « iaen. Der, aus der Universitatsdruckerei
S . M. Povven ». Eobn in Freiburg i. B. bervoraegangene.
vornehm aiisgeitattetc Abreißkalender  besteht aus 1-0
Blättern mittelst des Tieidruckveriahrenserzielten prachtvollen
Bildern. Jedes Blatt enthält eine kurze sachkundigeBeschreibung
der Bilder Das Titelblatt, die Reproduktioneines Gemälde«
des jüngst verstorbenen, berühmten Tchwarzmaldmaler« « .
Hasemann, ist ein Kunstwerk stir sich. Der billige Pr^ s von
150 .^ deckt bei weitem nicht di« Selbstkosten. Den Kalender
liefert jede Buchhandlung oder der Kommisswnsverlag von
Müller u. Grast in Karlswb«. Baden. Wer mit einem aedwge-
nen vraMschen Geschenk Freude erwecken will, darf getrost
na» Sem badischenK-kender greifen.

Now-York. . . .
Holland. . . .
Dänemark. . . .
Schw eden. , .1.
Norwegen . . .
Schweiz . . .
Oesterreich-Ungarn — . . . .
Bulgarien . . . .

XX Herbstergebuisie und - -- .
Rheingau.  12 . Nov . Im mittleren und vber-n Rhein¬
gau war in letzter Zeit die allgemeine Weinernte in vollem
Gange . Sie wurde allerdings in vielen Gemarkungen
und Lagen schnell erledigt , da der geringe Ertrag in recht
kurzer Zeit hereingchrachr werden konnte. Der Oktober¬
frost hat noch vor Torschluß erheblichen Schaden für die
Trauben gebracht. Dieser Schaden wird sowohl für die
Menge als die Güte als bedeutend bezeichnet. Mit der
Güte ist man durchaus nicht zufrieden. Auf alle Fälle hat
der Rheingau in diesem Jahre schlecht abgeschnitten und
ein Weinjahr , das eine glatte Mißernte brachte. — Aus
Rh ein Hessen,  12 . Nov . Gerade noch die großen Be¬
sitzer haben mit der Lese der Trauben zu tun, da sie Aus¬
lesen usw. vornehmen . Im übrigen sucht man Sie Lese
möglichst bald zu beenden, zumal eine weitere Erhöhung
der Güte kaum erwartet werden kann. Der Frost im
Oktober hat zudem Schaden angerichtet. Ueber Menge und
Güte läßt sich weiter nichts neues sagen, höchstens, daß die'
Menste in manchen Orten recht gut ausgefallen ist. Dafür
ist sie dann anderwärts um so geringer. Als Mostgewichie
wurden 60—70—80 Grad festgestellt, ans ersten Lagen und
bei Auslesen gab es Gewichte von 100—105—110 Grad.
Geschäftlich ist ständig Leben. Bezahlt wurden für das
Stück 1910er in Bechthvim 2000—2100 M., Udenheim 2000
bis 2100 M., Dorndürkheim 2000 M.. Alsheim 2000—2200,
Guntersblum bis 2100, Oppenheim 2100—2700, Alzey 2000
bis 2100, Gau-Bickelheim 2100- 2300, Mettenheim 1900 bis
2000, Dittelsheim 1900—2100 M. — Vom Mittelrhein.
12. Nov . Tie Ansprüche, auf den Herbstertrag durften in
diesem Jahre nicht sehr hoch gestellt werden. Der Ertrag
kam kaum über einen halben Herbst hinaus , blieb vielmehr
meist darunter . Dtit der Güte der Trauben ist es beffer,
sie wiegen etwa 60—80 Grad Mostgewicht, vereinzelt auch
darüber und dürften sich schließlich doch ganz günstig ent¬
wickeln. Geschäftlich ist es sebr lebhaft. Der Absatz geht
flott vor sich bei hohen Pressen. In der Gegend von
Boppard , Oberwesel . Vraubach. Filsen . Rhens usw. wurden
für das Fuder 1916er 1350- 1860 M . angelegt . Der
Zentner Trauben kostete 45—70 M . — Von der Nahe.
12. Nov . Der diesjährige Herbstertrag stellte sich im all¬
gemeinen nicht besonders günstig, ebensowenig wie die
Güte der Trauben , die aber immer noch über die Erwar-
tunqen hinaus ausfiel . Stark bemerkbar machte sich der
Frost zu Ende Oktober. In verschiedenen Lagen hat -r
ziemlichen Schaden angerichtet. An Mostgewichten wurden
gg-̂ gg Grad ermittelt , an Säure 9—15 pro Mille . Bei
den zablreichen Verkäufen brachte die Eiche Most 58—70 M.,
das Viertel 9—11.50 M . — Bon der Mosel,  12 . N°v.
Das Ergebnis der Lese wird der Menge nach in ötcietn
Jahre recht verschieden ausfallen . In einzelnen Gemar¬
kungen, besonders aber in den geringeren Lagen, wo der
Frost größeren Schaden angerichtet hat, fällt das Ergebnis
noch geringer aus , als angenommen wurde, andere Lagen
liefern einen Ertrag , der dem eines halben bis Drci-
viertelherbstes glcichkommt. Die Güte bleibt Himer der
des Vorjahres zurück. An Mostgewichten wurden 60 W
90 Grad nach Oechsle ermittelt , wobei die Säure niedriatt
ist, als erwartet wurde. Der Verkauf ist sehr rege. Es
werden größere Mengen Most und .Trauben als m den
Vorjahren nmgesetzt. Die Preise sind höher als alle bis¬
her anaelcaten . Bezahlt wurden an der mittleren Mosel
!58_ 60  M „ in Altenund 30—42 M .. in Enkirch 40—48, lN
Poltersdorf 40—42 M. für den Zentner . In einzelnen
Gemarkungen der unteren Mosel wurden für klernerr
Mengen Trauben Preise von 52—60 M . für den Zentn»
angelegt . Das Fuder Most kostete 1200- 2100 M.» fl

VrieslaNen.
W. H. Ohne nähere ,Ble>zeichnung der B-ĉhörSe,

von Ghnen AiOsknM verlangt , läßt sich nicht ft̂ er
o!b drrne UmsllmiistsPMchch besteht. iDnt allgemeinen rit
zu sagen, ÄaH eine preußische Behörde kein Recht hat, v
einer in Hessen « wWteMt «Firma über Seren EinkvwnreW- ^
Verhältnisse Auskunft zm verlangen.

Tchristleitung: Bernhard Grothus.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. G r ot y
für Kunst, Wisscnfchast, Unterhaltuugs. und volkSwirtlchastliche« .
B. E. E i f e » 6 c r g e t ; für Stadt- und Sandnachrichten,. GerM
Sport: C. Dietzel:  für die Anzeigen: I . V. I . Baßler:  fantti m

Wiesbaden. jt
Drucku. Verlag der WiesbadenerBerlags - Anstalt Enun-

in vollem Umfange erscheint j;
regelmässig in der ’4jj

U/iesbadenerZeitung. i


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006

